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Der öfterreichische-serbische Krieg.
Vor der Entscheidungsstunde.
3ur Situation.

- et  Spannung, die sich immer weiterer Kreise des
ttf)/' '

wartet
»Öes b
'V und unter der nachgerade auch gute Nerven
, a.mim, man jetzt noch auf die Entscheidung, die un-
i die«m *an9c ausbleiben kann. Die EntscheidungS ^ ° bil,toarh " ^ " uiachung des deutschen Heeres,
.kr  ganzen deutschen Heeres. Denn, was gegen-S,*** ..-. -. ..

sie durch die nrilitärisch-politische Situation,

irrigen Nachrichten bemerkt sein mag: eine
' nicht̂ siisierung wie in anderen Staaten gibt es bei

?, djx̂ Gange befindlichen russischen  Rüstungen
einsetzendcn französischen  geschaffen

in unsere geographische Lage ausgeschlossen,
icr Stunde ist die Mobilisierung noch nicht be-

^ch bis jetzt an der Situation, wie aus nach-
“Un.. 1 -ÜCQ - ' ' • -^leftri®tnmm  hnrvorgeht, noch nichts geändert. In
^ Etggt-?^ V" atung des Kaisers mit dein Reichskanzler,
. Srt<r 9Tnc;mrirfin (M-r hom flirrt i' rnlf +nfnxrht' fbetnÛ ^är des Auswärtigen, dem Ecneralftabschef
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% »̂versucht gelassen haben, das Unheil eines euro-

iliitî . verhüten, und datz sie dabei eine Ruhe
- J eit betätigten, die ihnen in einzelnen Berliner

Blättern bereits anklagend und zum Vorwurf einer Ver¬
nachlässigung unserer militärischen Sicherheit und einer Preis¬
gabe des Vorteils unserer schnellen Mobilisierung gemacht
wird.

Gerüchte vom Zusammentritt des Bundesrats  sind
verbreitet, die Einberufung  des R ei chs t a g es wird
in einzelnen Blättern verlangt. Zur Erklärung des Krieges,
falls es dazu koinmen sollte, und falls sie nicht durch Angriffe
auf unsere Grenzen überholt wird, ist die Zustimmung des
Bundesrats erforderlich, und die wird natürlich erfolgen,
sobald cs zur Mobilmachung kommt. Der Reichstag wirkt
bei einer Kriegserklärung nicht nnt. Er brauchte erst einbe¬
rufen zu werden, wenn die Regierung etwas von ihm zu
verlangen hat: Geldbewilligungen, Vollinachten und der¬
gleichen, wie sie beim Beginn eines Krieges notwendig find.

Und nach dem Wenigen, was über die diplomatischen
Vorgänge der letzten Zeit gemeldet wurde, erwartet man,
datz die Reichsregicrung, wenn sie die Akten dieser letzten
Wochen vorlcgt, von der Volksvertretung das Zeugnis be-
konimcn wird, datz sie bis zum äuhersten aufrichllg bemüht
gewesen ist, dem Reich und Europa den Frieden zu erhalten.
Und wenn in diesem Punkte die Volksvertretung
einmütig  sein kann, har das auch einen hohen Wert für
die schwere Zeit, der wir aller Voraussicht nach entgegen¬
gehen. Nach Stunden  b emitzt sich die  F ri  st, in
d er d i e E n ts chei du n g über die Mobilisierung des deut¬
schen Heeresf a l l en ka n n. Millionen sehen gespannt dem
nächsten Tage entgegen.

London, 30. Juli . Von einem Mitglieds des englischen
Kabinetts erfährt ein Berichterstatter der „Frkf. Ztg.", datz
die Situation von der Regierung bis 3 Uhr nachmittags
für besser als gestern angesehen wurde, datz sie sich seitdenr
aber erheblich verschlechtert  habe.

Depeschenwechsel zwischen Zar und Kaiser.
Berlin, 29. Juli . Die Nachricht, datz Kaiser Nikolaus

an den deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet habe, wird
mit dem Hinzufügen bestätigt, datz sich dieses Telegramm mit
einer Depesche Kaiser Wilhelms an den Zaren gekreuzt habe.
Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt in ihrer heuügen Abend¬

ausgabe zu der gestrigen amtlichen russischen Mitteilung:
Der friedliche Ton der amtlichen russischen Mitteilung fand
hier lebhaften Widerhall. Die kaiserliche Regierung teilt den
Wunsch auf Erhaltung friedlicher Bezieh¬
ungen  und hofft, datz das deutsche Volk sie durch ferneres
Bewahren einer maßvollen und ruhigen Haltung in ihren
Bestrebungen unterstützt.

Eine Konferenz beim Kaiser in Potsdam.
Berlin, 30. Juli . Gestern in später Abendstunde fand in

Potsdam beim Kaiser eine Konferenz statt, an der der
R eich s ka n zl er, .der Staatssekretär  v . I ag ow,
der Kr i eg s mi n i ster, Staatssekretärv. T i r p i tz, der
Chef des Generalstabesv. M o l t ke, ferner die Chefs des
Militär- und Marinekabinetts, Generaloberstv. Pleffen
tuib mehrere Herren des Reichsmarineamts teilnahmen. Die
Konferenz dauerte bis in die späten Nachtstunden.

Berlin, 30. Juli . Der Kaiser  wird heute noch nicht
nach Berlin kommen. Er wird Vorträge im Neuen Pailais
entgegennehmen und abends dem„Deutschen Kurier" zufolge
die in Potsdam anwesenden Prinzen zur Familientafel bei
sich sehen.

Zusammentritt des Bundesrat.
Der Bundesrat  wird morgen Samstag vormittag zu

einer Sitzung zusammcntreten, nicht etwa zu einer besonderen
Sitzung der Bevollmächtigten selbst, sondern zu einer der
gewöhnlichen  Sitzungen, die regelmäßig stattzufindcn
pflegen. In dieser Sitzung wird wahrscheinlich über aktuelle
wirtschaftliche Maßregeln  gesprochen werden, auch
im Hinblick auf gewisse Eventualitäten der nächsten Zeit.
Dazu gehört in erster Linie ein Ausfuhrverbot für
Getreide,  das der Notwendigkeit der Situation entspricht.
Die Eetreidekurse sind dauernd gestiegen und die cinsetzende
Spekulation schasst Erschwerungen für das Wirtschaftsleben;
das soll durch bestimmte Mahregeln unterbunden werden.
Es ist das eine Entschließung, die verständlich und nicht weiter
befremden wird.

Der russische Botschafter bei «Staatssekretär
von Jagow.

Berlin, 31. Juli . Der russische Botschafter Swerbejew
hatte heute Abend eine längere Unterredung mit dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow. Die Bemüh¬
ungen, eine Annäherung zwischen dem Standpunkt von
Wien und deni von Petersburg herbeizuführcn, dauern noch
fort.

Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald.

(Nachdruck verboten.)
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"wühl, die Dampferpassagicre be-
jtSrjN WöfeLmUftcrn’ nIs  Vcnbara mit gut gespielter

^ ch vor Henrika ailstauchtc und die junge
nderstürzenden Worten gab sie ihrer

W. AurtbK>le erfrci it, wie glücklich sie sei, ihre Hcr-
teuren Gatten angetrosfen zu haben,
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Sw twbe Tante nicht so ganz allein
SUtijcf unschön sei. Und immer wieder kam

l(: entzückend dieses überraschende Zu-

sainmentrcffcn sei, an das sie ja auch nicht im Traum gedacht
habe.

Henrika und Adrian hatten Mühe, sich gegen diese Über¬
schwenglichkeitenzu wehren; diese überströmende Zärtlichkeit
Barbaras entsprach sonst gar nicht deren kühlem und zurück¬
haltendem Wesen, aber was sie dafür als Erklärung vor¬
brachte, klang doch nicht gerade unwahrscheinlich. Dabei ließ
es Barbara auch an verbindlicher Liebenswürdigkeit in keiner
Weise fehlen, und ihre Tante, Fräulein van Norden, zeigte
sich als umsichtige Beraterin der jüngeren Damen.

Als das Ehepaar in seiner Kajüte allein war, sprachen sie
sich über diese unerwartete Begegnung, die ihr Inkognito
zu gefährden drohte, aus. In ihrer lebendigen Art hatte
Barbara bereits den Namen Erotenhoop in der Anrede ge¬
braucht und aufmerksame Blicke waren sofort auf die jungen
Leute gerichtet worden, denen der in den letzten Wochm so
viel genannte Name galt. Auf die Bitte Henrikas an Bar¬
bara, sie nach der Einzeichnung in der Passagierliste van der
Eroot zu nennen, hatte diese bereitwilligst Erfüllung ver¬
sprochen, aber es war ihr doch schon ein paar Male passiert,
daß sie sich„versprochen" hatte. Die dafür ausgesprochene
Entschuldigung hatte dann eigentlich mehr Aufsehen, als Be¬
schwichtigung hcrbeigerufen.

„Ich traue Barbara nicht," äußerte sich Henrika, als sie
mit ihrem Gatten allein war. „Es ist doch mehr wie sonder¬
bar, daß sie sich auf diesem Dampfer befindet, mit dem wir
unsere Reise machen wollen. Wie war das möglich, da wir
doch das strengste Geheimnis haben walten lassen?"

Adrian lächelte. „Gerade dieser Umstand scheint mir da¬
für zu sprechen, datz die Anwesenheit Barbaras nur vom Zu¬
fall verschuldet ist. Da nur Onkel Jan von unserer Reise
gewußt hat und wir einen anderen Namen gewählt haben,
wie sollte sie also darauf kommen, uns an Bord des „Eg¬
mont" zu vermuten? Und wenn sie wirklich unsere An¬
wesenheit erfahren hätte, was wir ja durch eine Anfrage bei
Onkel Jan erfahren könnten, welcher Beweggrund sollte sie

treiben, nun gerade in besonderer Absicht mit uns zusammen
die Fahrt zu machen?"

Henrika sann nach. „Es hat wohl keinen Zweck, Onkel
Jan zu befragen. Er würde daraus schließen, datz wir uns
von neuem beunruchigten, und das möchte ich nicht. Wir
wollen Barbara beobachten. Sollte sie unseren Namen ver¬
raten und uns dadurch zum Gegenstand der allgemeinen Auf¬
merksamkeit machen, so wissen wir, was wir von ihr zu halten
haben. Aber ich kann eine solche Taktlosigkeit nicht für mög¬
lich halten, wenn ich ihr auch, wie schon gesagt, nicht mehr
traue. Sie hat etwas Nervöses in ihrem Wesen, was mir
nicht gefällt. Und wenn sie Dich ansieht, so fliegt mitunter
blitzschnell ein harter Zug über ihr Gesicht."

Der junge Ehegatte zog seine Frau an sich. „Da haben
sich unsere beiderseitigen Anschauungen über Fräulein Bar¬
bara Nordwyk geändert," sagte er fast heiter. „Früher redest
Du ihr das Wort, als ich Mißtrauen gegen sie enipfand.
Und jetzt ist es umgekehrt. Es ist ja möglich, datz sie etwas
aufgebracht war, als wir Beide uns die Hand reichten, da
sie wohl ziemlich sicher darauf gerechnet hatte, datz sie einmal
als meine Frau in unser Haus einziehen würde; aber das
war eben eine Selbsttäuschung, weil sic Dich, mein Liebling,
nicht kannte. Und jedenfalls ist diese Zeit vorüber. Also
lassen wir uns um die kommenden Dinge keine grauen Haare
wachsen."

„Geliebter, ich weiß nicht, ich werde die Ahnung nicht los,
datz diese Reise, auf die ich mich, bis ich Barbara gesehen
hatte, so sehr gefreut habe, uns Überraschungen bereiten
wird."

Er küßte sie: „Dann werden es nur freudige Überrasch¬
ungen sein. Also sei getrost; wir werden das Glück fest-
halten, das uns befchieden ist."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.)



nilgcmeiner Kriegszustand fürs Keichsgebiet.
WTB. Berlin, 31. Mi. Se. Majestät der Kaiser hat auf Grund

des Artikels 68 der Reichs-Verfassung das Reichsgebiet mit Ausnahme
von Bayern, in den Xnivgsruslsnil erklärt , Für Bayern er¬
geht die gleiche Anordnung.

Wik. Berlin, 31. Juli. Aus Petersburg ist heute die Nachricht
des deutschen Botschafters eingetroffen, daß die allgemeine Mobi¬
lisation der russischen Armee und Flotte befohlen worden ist. Daraus
hat Se. Majestät der Kaiser den Zustand der drohenden Kriegsgefahr be¬
sohlen. Se. Majestät wird heute noch nach Berlin übersiedeln.

WTB. Berlin, 31. Juli. An militärischen Maßnahmen kommen bei
drohender Kriegsgefahr in Betracht:

1. Me an der Grenze und zum Schuhe der Eisenbahnen erforderlichen
Mahnahmen.

2. Berkehrsbeschränkungen der Post, des Telegraphs, der Eisenbahnen
usw. zu Gunsten der militärischen Bedürfnisse.

Weiter erfordert der Zustand der drohenden Kriegsgefahr:
3. Die Erklärung des Kriegszustandes auf das gesamte Reichsgebiet.
4. Verbot der Veröffentlichung von Truppenbewegungen und Bertei-

digungsmahnahmen.
Der Kriegszustand ist gleichbedeutend mit dem Belagerungszustand in

Preußen wie Art. 68 der Reichsversassung.
WTB. Potsdam, 31. Juli. Der Kronprinz ist zum Führer der

ersten Garde-Division ausersehen.
Keine deutsche Mobilmachung.

WTB. Berlin, 30. Juli . Die von verschiedenen Blättern
erbeutete Meldung, daß der Kaiser  die M o bi l m a ch-
u n g des Heeres und der Marine angeordnet hat, ist un¬
wahr.

Verbot der Veröffentlichung von
Mobilisierungsnachrichten.

Berlin, 30. Juli . (Priv.-Tel. der Frkf. Ztg.) Es ist be¬
absichtigt, ein Verbot der Veröffentlichung von Nachrichten
über Mobilisierungs-Maßnahmen zu erlassen.

Verbot der Getreideausfuhr.
Berlin, 30. Juli . (Priv.-Tel. der Frkf. Ztg.) Es ist be¬

absichtigt, für das Gebiet des Deutschen Reiches ein Verbot
der Getreideausfuhr zu erlassen.

Die deutsche Flotte.
Berlin, 29. Juli . (2B. SB.) Die deutsche Flotte ist nach

den Heimathäfen  z u r ü ckg ekeh r t, und zwar die
Nordseeschiffe gestern Abend nach Wilhelmshaven, die Ost¬
seeschiffe heute früh nach Kiel.

Die Rückkehr Franz Josefs.
Wien, 30. Juli . Unter ungeheurem Jubel einer nach

Hunderttausendcn zählenden Menschenmenge kam der Kai-
ser mit dem Thronfolger  aus Ischl in Wien an. Der
Pilot Konschel warf aus den Lüften patriotische Flugschriften
herab und begleitete den Kaiser auf seiner Fahrt nach Schön¬
brunn. Im Schloß begrüßten Abgeordnete, Bürgermeister
und der Eemeinderat den Monarchen. Der Bürgermeister
hielt eine Ansprache mit dem Leitgedanken: Gut und Blut
für unfern Kaiser! Der Kaiser erwiderte dankend.

Wien, 30. Juli . Der Kaiser  empfing gleich nach seiner
Ankunft den Minister des Äußern, GrafenB er cht o l d, den
Kriegsministcrv. Krobatin und den Generalstabschef Baron
Conrad v. Hötzendorff. Die Situation wird wegen der
Haltung Rußlands als sehr ernst beurteilt.

Was tut Rustland?
Petersburg, 30. Juli . Auch die nüchternsten Beobachter

geben nachgerade den bisherigen Optimismus auf; die Si¬
tuation hängt nur noch an einem Faden. Ein Teil der hie¬
sigen Presse verbreitet bereits Meldungen von deutschen Flot¬
tenrüstungen gegen die russische Küste. Natürlich steigern
solche Alarmnachrichten die an sich hochgespannte Stimmung,
die bereits das Maß überschritten hat, innerhalb dessen man
annehmen durfte, die leitenden Staatsmänner würden sich
ihr entziehen können.

Die russische Mobilisierung.
WTB. Petersburg, 03. Juli . Ein kaiserlicher Ukas ruft

unter die Fahnen erstens die Reservisten von 23 ganzen
Gouvernements und von 71 Distrikten und von 14 anderen
Gouvernements; zweitens: einen Teil der Reservisten von
9 Distrikten in vier Gouvernements; drittens: die Reservisten
der Flotte von 64 Distrikten aus 12 russischen und einem fin-
ländischem Gouvernement; viertens: die beurlaubten Ko¬
saken des Dongebietes, Lubau, Terek, Astrachan, Orenburg
und Ural; fünftens: die entsprechende Anzahl von Reserve¬
offizieren, Ärzten, Pferden und Wagen. Die mobilisierten
Gouvernements gehören den Militärbezirken Odessa, Kiew,
Moskau und Kasan an.

Da Rußland im ganzen nur 78 Gouvernements hat,
handelt es sich bei dieser bisherigen Mobilisierungsordre be¬
reits um einen sehr erheblichen Teil  der gesamten
Streitkräfte, überdies kann die russische Armee überhaupt

nur in Etappen mobil gemacht werden, sodaß eine voll¬
ständige Mobilisierung wahrscheinlich auch nicht anders an¬
fangen könnte als die jetzt angeordnete Maßnahme.

Die russische Flotte.
Konstantinopel, 29. Juli . Es wird bestätigt, daß aus der

russischen Flotte in Sebastopol eine Meuterei  ausge¬
brochen ist. über den Umfang liegt keine zuverlässige Nach¬
richt vor, insbesondere darüber nicht, ob es sich etwa nur um
einen vereinzelten Vorgang auf einem einzelnen Schiffe
handelt.

Wo sicht England ?
London, 30. Juli . Die „Times" betonen, daß die Be¬

sprechungen zwischen Berlin und Petersburg fortgesetzt wür¬
den. Es sei ein offenes Geheimnis, daß Deutschland sein
Bestes ttle, um den Draht zwischen der russischen und öster¬
reichischen Hauptstadt wieder herzustellen. — „Daily Tele¬
graph" sagt, England bleibe der Triple-Entente treu und sei
vollkommen bereit, seine Verpflichtungen gegenüber der En¬
tente zu erfüllen. — Der „Standard" schreibt, man müsse
sich darüber klar sein, daß England sich in kein erlei  V er¬
stf l i cht u n g befinde. Sir Edward Erey habe noch am
12. Juli im Parlament erklärt, daß England im Falle eines
Bruches zwischen europäischen Mächten vollständig freie
Hand habe.

Die englische Flotte.
London, 30. Juli . (2B. B.) Amtlich  wird gemeldet,

daß die militärischen Behörden keine Maßregeln  ge¬
troffen hätten. Die einzigen Befehle, die gegeben worden
sind, sind lediglich Vorsichtsmaßregeln und tragen defensiven
Charakter. Die Maßregeln der Marine sind ebenfalls Vor¬
sichtsmaßregeln und keine Mobilisierung ist angeordnet wor¬
den. Die Blätter melden, daß die erste Flotte gestern von
Portland unter versiegelter Order nach westlicher Richtung in
See gegangen ist.

Meldungen aus Paris.
Die Abendblätter sehen die Lage für sehr  e r n st an.

Sie wiederholen, daß Deutschland  die Verantwortung
für einen Krieg tragen würde und daß die Triple-Entente
solidarisch bleiben werde.

Paris , 30. Juli . (W. B.) Das Marineministerium ver¬
öffentlicht eine Note, in der erklärt wird, daß die über die
Vorsichtsmaßnahmen  des Heeres und der Flotte
veröffentlichten Nachrichten Ungenauigkeiten enthalten.

Rumänic » vorerst neutral.
Bukarest, 30. Juli . Nach längerer Unterredung mit dem

österreichischen Botschafter Graf Czernin konferierte heute
Premierminister Vratianu mit dem König in Sinaia. Die
Regierung teilt als nächsten rumänischen Standpunkt mit:
1. daß der Dukarcstcr Friede unverändert bleiben muß, 2. daß
Rumänien sofort mobilisiert, falls Bulgarien nicht strikte Neu¬
tralität halten sollte. Bezüglich letzterer Bedingung wird in
diplomatischen Kreisen versichert, daß Rußland und Öster¬
reich in Sofia intervenierten.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
WTB. Wien, 30. Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht

anders zu erwarten war, beschränken sich die bisherigen
Kriegsereignisse auf Plänkeleien. Wiederholt kam es bei
Patrouillengängen längs der die Ufer trennenden Gewässer
zum Austausch von Gewehrschüssen, der jedoch keine nennens¬
werten Verluste im Gefolge hatte. Etwas ernsteren Charak¬
ter hatten die kleinen Gefechte, die sich an der Semliner Brücke
entspannen. In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch

sprengten die Serben die genannte Brücke, doch n>
folg unzureichend. Die serbischen Bemühungen,
störungswerk zu vollenden, wurden durch die von
reichischen Vorposten unterstützte Land- und SchA.̂
vereitelt. Bei Progor an der Save scheiterte der j
irregulären serbischen Bande von 60 Mann, den
überschreiten, an der Wachsamkeit der österreWst,
Posten. Endlich gelang es der österreichischen am ^
über Velko Eradiste aufgefahrcnen Artillerie, ^
rüstung befindliche feindliche Dampfer unter FeuerZ
und zu vernichten.

Belgrad in Flammen?
Budapest, 30. Juli . Seit gestern Abend wird

von Monitorenwiederbombardiert j
such der Serben, neue Teile der Savcbrückc3U
wurde vereitelt. Das Bombardement Belgrads rv^
Vormittag fortgesetzt. Belgrad steht in Flammen.
der Nacht flog ein Monoplan über Belgrad,
mittelst Reflektoren die Stellung der Truppen>
dann nach Neusatz zurück.

Belgrad nicht eingenommen- j
' * ~ " (K. K. Korr.-Bur.) Hier t

eingenommen sei.
Men , 30. Juli,

von bekannt, daß Belgrad
Eine serbische Schlappe.

Berlin, 30. Juli . (W. B.) Einer hier cin»̂
Meldung zufolge hat an der serbisch-bosnischen
Fotscha  ein für die österreichisch-ungarischen
folgreicher Kampf  stattgesutzden. 600
sollen getötet  und 2000 gefangen worden
österreichischer  Seite sind 200 Man » l>

Schaffung einer österreichischen
Wien, 30. Juli . DasIZentralkomitee zur

österreichischen Luftflotte  beschloß, den bMOjjr;
melten Fonds von 1 400 000 Kronen in Anbetrn400 000 Kronen tt, Astbetr«̂
stände sofort der kaiserlichen Militärkanzlei3*6
fügung des Kaisers zu übergeben.

Letzte Nachrichten.
Haag, 31. Juli . Der Bürgermeister riefS' fl1.

10 Uhr die gesamte Mannschaft  der Last M^
Küstenmacht unter die Fahnen.  Ein amWc
Erlaß verbietet einstweilen für fremde
die Einfahrt in die niederländischen Küstengêa!
nähme von Schiffen der Fischereipolizci und ^ j
die in Seegefahr sind oder Havarie erlitten st" §lülj

Paris , 31. Juli . Gestern wurden verschl^
zu unrecht in Umlauf gesetzt, welche die öffem
beunruhigen. Insbesondereu n r i cht i g ist, ° . z» ,
ser v isten den Befehl erhieltest,
Korps zu begeben.  Es ist nicht ein ^ ch(
einberufen worden. Die einzigen MaßnahrNst^ ^ ^
worden sind, waren die Rückberufung der^i
wisser Korps und die Rückkehr derjenigenT
Garnison, die sich zu weit davon entferntv"'
augenscheinlich, daß die Maßnahmen einen re ^ -
den Charakter haben und nur ergrifen uio
jeder Möglichkeit zu begegnen.

meldet̂
ist. k

r*Berlin, 31. Juli . Wie hierher geme,
kaiserliche Hofhaltung, in  älter,
bis auf weiteres a u f g el ö st worden. ( Zch |/
des Kronprinzenpaares, der sich in der letzteÔ̂jtT<

militärischen Begleiter nach Potsdam zur-^ ^ ze-̂
Kaiserin in Wilhelmshöhe zu Besuch befastd, ^$°S '-"

Berlin. 31. Juli . Wie der „Bert
Frankfurta. M. meldet, ist G r a f W i t t c, . ro
aufenthjalt in Salzschlirf abg^  ^
gestern dort eingetroffen, und hat fl }
seine Reise nach Paris fortgesetzt.

dem Reichskanzler  einen Besuch fiK1

Rundschau.
Prinz Heinrich ist von England f" ba efW% iPa ; ^ ^ ^ v, . r . .. 02r>rii(f) rtW'

P r i n z O s kar ist in Potsdam eingetrofst"
Kronprinzessin  zurückgekehrt.

— Scharfes Vorgehen gegen die Hvni
jewo. Ungeachtet der Kriegslage und ^■ ^it ,‘ "--SÄ
m-" " - ■uiiBtuu ;iei juieipuiije . .. het| "" {.ft ti
eignisse fahren die österreichischen .
Haftungen in der Serajewoer Atte
Kroatien und Slavonien sind bisher
Veranlassung des Serajewoer Stadtgen
worden. Die Untersuchung hat das tive, , xeZe'
gezeitigt, daß das Attentat bereits feit-0 ^  -
beschlossen war, und daß sämtliche sek
Monarchie davon vorzeitig Kenntnis

— Englands häusliche Sorgen bmdcu Hie ^
die Hände in sehr unerwünschter SB, lrcif eTl ’V1 V
Frage ist ungelöst; König Georgs
einer vernünftigen Schlichtung der tief “»j# 1
nalistischen Gegensätze zwischen den „chisch^ m/ jiJ
nern der Grafschaft Ulster, die stark jhye"
huldigen, ist ergebnislos geblieben, u ^{fj; '„[e-
tige Krawalle in Irlands Hauptstad ft
diese auch nicht wiederholt, so sindd
geklärt geblieben. (

®on  nah und

mußte heute vormittag plötzlich abgc ^in'd
liche Teilnehmer auf telegraphisch"'" - f {i

itnS äi' rd1.
3nJ !fr7n« ltS*

zurückbcrusen wurden.
a Höchst. 30. Juli . ^ « au , . ^

stwße versuchte sich gesterir eineF dC
vergiften.  Sie wurde von -> ^ ^,sgc!
merkten, in besinnungslosem Zust"
Krankenhause zugeführt.

-cN



.Höchst, 30. Juli . Die Eröffnung des neuen
, " gütcrbahnhofs 'ist amtlichen Mitteilungen zu-
TOl9c auf den 1. August festgesetzt.
u h Nied, 30. Juli . In der hiesigen katholischen Kirche ver-
areinigte ein bisher nicht ermittelter roher Patron den

^ihwasserkessel durch Petroleum.
11 Griesheim, 30. Juli . Auf dem etwas ungewöhnlichen

cm stinger Bursche in
er in der Küche über-

L, Wurst. Der

»n ou.
c9c durchs Küchenfenster drang

. ^ esige Metzgerei  ein. Als
lcht wurde, forderte er schleunigst für 12
®mt, ber offenbar stehlen wollte, wurde verhaftet.  —

64jährige Schuhmacher Josef Heimüllerist  seit einer
°che verschwunden
Griesheim, 30. Juli . Die Gemeindevertretung schloß|Sp. / **■»> UV. 'C'lv V7vlllUllVVVV.

■acrt eine erhebliche Minderheitspartei mit den Main-
B nŵerken  in Höchst einen Vertrag  auf Lieferung

" Elektrizität für den Ort ab. Das Angebot der Stadt
obo'f rour̂ c als für die hiesige Industrie unannehmbar
icm sm ‘ ®cm  Lieferungsvertrag zufolge bezahlen die

angeschlosscnen großen Fabriken für die Kilowatt-
jß. c vier Pfennig, die Gemeinde dagegen sieben Pfennig.
^ viel die Privatleute beziehungsweisedie kleinen Hand-
A, Ki zahlen haben, steht noch nicht fest. Die gesamten

agekosten betragen für die Gemeinde rund 100 000 Jl.
$)je®r.aHffurt, 29. Juli . Vom Giftmörder Hopf.
w , ls êr  konservierte Leiche des Giftniörders Hopf wurde
s, em irgend welche Bazillender sich in ihr nicht fanden, in

seziert. Der Befund ergab eine
P normale Leiche. Hopf hatte bekanntlich bchaup-

seinem Körper zugeführt zu
yoHsH^â burger Anatomie
let.

hrbê °^ Mengen Bazillen

8«u cb̂ ankfurt, 30. Juli . Konkurs der Firma  N.
dllz buchst Von dem Amtsgericht wurde heute mittag
von̂ a^ rsverfahren über das bekannte Abzahlungsgeschäft
veng.. 18uchs Nachf. und seine zahlreichen Filialen in den
MM °^ sten Städten ausgesprochen. Eine starkbesuchte
gleicĥ rk°nf°renz, die gestern einen außergerichtlichen Bcr-
d>e nr/̂ ^ lführen wollten, verlief ergebnislos. Wie hoch>ffiHf "Z t0cn ^ud , darüber konnten bestimmte Zahlen noch
®W® cnarint werdenQtf wvum.ii. Man spricht von 2,5—3 Millionen

LMmiderer Seite werden4 Millionen Mark genannt.

Loka?nachrichten.
«forterricrs. Der bekannte Fortcrrierzüchter Bürger-^^ftcr ----- w. . _

«Ucf) •Q. D. Josef einig,  Königstein im Taunus, hat
1 c tx0 cöcci >m in diesem Jahr mit seinenZ u cht p r o d u k-
i>vf Zh er v or r a g en d c Erfolge.  Er gewann

Z diesjährigen beschickten Ausstellungen in Darm-
>est unnheim, Gießen, München, Hannover und Köln
\ îtj. Crf*c und viele Ehrenpreise,  zuletzt am
Pt sch>,., 011 auf der Internationalen Ausstellung in Ulm
ö iete Z cn  daselbst ausgestellten Hunden nur erste und

Ehrenpreise,  außerdem in Konkurrenz mit
^dhnT? ^^ ^"drasscn1. Preis für beste Zuchtgruppe von

dreis für beste Kollektion von Jagdhunden,
Sr . König!. Hoheit des Herzogs Philipp von

ntetiHr .et9 für beste Zuchtleistung in -Jagdhunden und
n bert„e?? des Bundes WürttenibcötzkfA- VUIWS3-CCJUtUCIIlU»,

H Kollektion von Jagdhunden,
feilte ft 5ni 9fcin, 31. Juli . Vom

Württemberg. Kynolog. Vereins

(5n
’Mt be!?! ’ gegenwärtig in Homburg zur Kur weilend, als
^UteGroßherzogin -Mutter  auf hiesigem Schlosse.

Lgl. Hoheit Prinz A
Schloß.  Gestern

crarider von O l -

?̂ltsxi, °g Machte Sc. Hoheit der Herzog von An-
6|lk q[s? n dohm fürstlichen Verwandten einen Besuch und
i ' Gk ^ na^ ®ĉ au  weiter.
^ ^" eg„ng machte sich gestern und heute wieder
/Zfocfu ^bemerkbar. Gestern wurde dieselbe hauptsächlich
n 't bemm bic ^^chricht bekannt wurde, daß in Berlin
j ü{)Cr Ersitz des Kaisers ein Kricgsrat stattgefunden
Matchi nichts näheres zu erfahren war, und daß

äert. .̂^ meekorps mobilisiere. Unaufhörlich erfolgten
brn-Lv^ Redaktion, aber erst nach großer Mühe ge-

iî cĥ ^ felben von dem Wagnerschen Telegraphenbüro
tzk^le (g Nachricht zu erhalten, daß der Kaiser erklären
ib% xiytz Züchte über eine Mobilisierung  des
CÜ tu[)i(Uii. Cr ® fntinc  feien unwahr.  Trotzdem hielt die
d»?»eunn an' veranlaßt durch die telegraphische Zuriick-

U5bl('ir, lm?cr ?’ er QUi Urlaub befindlichen Soldaten,k dt̂s' flit* rtHftrtfrutSirtlrttt ftXJvt,-.(o! «! i)cr  für gestern angekündigten Einquartierung.. $0H*. -plonîvrx waTAa  ArAlAfAifA «aJ, :u.. rc.Z ”« te[Car isiioni «e, welche gleichfalls nach ihrem Earni-
9[„:1 UnfoiH Pl,i!d> zurückberufcn wurden, und durch sonstige
W ^ s'bie!.Eerbare Gerüchte. Recht fühlbar macht sich

^ vr ei se za h l r ei cher Ku r g ä ste. Aus

derselben ergeben sich naturgemäß bedeutende Eewinnaus-
fälle für die Kurverwaltung, die Pensionen, Hotels und
Vermiethäuser, die auch die Allgemeinheit recht spüren wird.
Ein gewaltiger Andrang, in der Hauptsache von Frauen,
herrschte den ganzen Tag über zu den Lebensmittel¬
geschäften.  In den Nachmittagsstunden war bei den
großen Firmen dieser Branche kaum anzukommen, das Pub¬
likum füllte den Laden, und Dutzende warteten draußen, um
alsbald die entstehenden Lücken auszufüllen. Zucker, Kaffee,
Reis, Konserven waren die begehrtesten Artikel, dann nament¬
lich Mehl, das aber nur in kleinen Quantitäten abgegeben
wurde und schließlich gar nicht mehr zu haben war. Der
Mehlpreis ist bereits bedeutend in die Höhe gegangen, auch
der Eierpreis ist schon höher geworden. Auch die anderen
Bedarfsartikel find im Preise gestiegen. Die Preissteige¬
rungen können aber leicht zu einer Krisis führen. Sic droht
voin Publikum, das durch übertriebene Vorratskäufe die
Preise steigert. Und sie droht von den Verkäufern, die viel¬
leicht der Verlockung unterliegen, künstlich mit ihren Vorräten
zurückzuhaltcn oder nur gegen verstiegene Preise ihre Ware
abzugebcn. Vor beiden ist dringend zu warnen. Besonders
aber ist die Warnung jetzt an Produzenten und Händler zu
richten. Die Situation legt ihnen eine schwere Verantwor¬
tung auf, sie ist wirklich nicht dazu angetan, daß einzelne auf
Kosten der Gesamtheit sich bereichern. Es ist auch ohne wei¬
teres sicher, daß der Staat und die Gemeinden im Ernstfälle
sofort mit scharfen Mitteln dagegen einschreiten würden.
Selbstverständlich werden den öffentlichen Gewalten ja in der
Krisis überhaupt sehr wichtige Aufgaben für die Versorgung
der Bevölkerung zufallen. Bleibt ruhig!  Nicht oft
und nicht laut genug kann daher in dieser ernsten Stunde
der Ruf „Bleibt ruhig!" hinausgerufcn werden. Der Ein¬
zelne kann an dem Gang der Ereignisse nichts mehr ändern,
wohl aber kann jeder Einzelne dazu beitragen, daß der Ernst
der Lage nicht noch künstlich verschärft wird. Wie auch die
Würfel nun fallen mögen, — diel etzt en I u l i t a g e des
Jahres 1914 werden noch lange allen in Erinnerung bleiben.

* Das gestern Abend im Hotel Bender stattgefundene
patriotische Konzert nahm einen schönen Verlauf. Einge-
leitct wurde dasselbe mit dem Nadetzky-Marsch, welcher von
unserer Kurkapellc mit großer Schneidigkeit gespielt und die
Zuhörer alsbald in echt patriotische Stimmung versetzte, die
auch im Verlaufe des Konzertes andauerte, so daß die An¬
wesenden bei „Heil Dir im Siegcrkranz" und „Ich bin ein
Preuße" kräftig miteinstimmten.

* Wie aus dem heute veröfcntlichten Wochcnprogramm
zu den Ileranstaltungen der ftädt. Kurverwaltung in der Zeit
voin 2. bis 8. August hcrvorgeht, findet am Sonntag nach-
nrittag im Kurhaus Taunusblick ein Ertra -Konzert
der städt. Kurkapelle unter Mitwirkung des Cornetü Piston-
VirtuosenL. Kümmel vom Darinstädter Hoftheater statt.
Am Mittwoch ist im Hotel Procasky ein Kolnzcrt-
Abend  von Lieselottu. C. Berner. Die beiden Künstler
haben mit ihren einzigartigen Vorträgen in über 100 Kon¬
zerten durch Deutschland und Österreich große Triuinphe
gefeiert. Gairz bcfondcres Interesse wurde ihnen in Hof-
krcisen zuteil. Die Palastdame der Kaiserin, Gräfin Keller,
sowie Generaloberst Erzellenz von Plessen und andere Ad-
jutanten des Kaisers waren höchst entzückt von den wunder¬
vollen Vorträgen. Gelegentlich eines Konzertes vor Ihrer
Hoheit der Prinzessin Reuß, gcb. Großherzogin von Meck¬
lenburg- ließ sich dieselbe die Künstler vorstellcn, und sprach
ihnen begeisterten Dank aus. Ihre Kgl. Hoh. die Prinzessin
Friederike von Hannover, Großbritannien und Irland , hat
denr Künstlerpaar durch persönliches Handschreiben des
öfteren ihre allerhöchste Bewunderung und Freude ausge¬
sprochen. Conrad Berner, ein LieblingsschülerJoachims
und Schützling der Prinzessin hatte bereits in seiner frühsten
Jugend große Erfolge, er hat als Paganinispieler, besonders
aber als Violad'amourspiclcr einen weitverbreiteten Namen.
Besonderen Reiz erhält das Programm durch Einfügung
heiterer Rezitationen, die Lieselott Berner meisterhaft' vor¬
trägt. In der Abhaltung der täglichen Prornenaden-
Konzerte  tritt von nächster Woche ab insofern eine Ände¬
rung ein, als nunmehr Dienstags und Freitags im
neuen Kurpark  solche abgehaltcn werden; an den übri-
ge>i Tagen finden dieselben wie seither im Falkcnsteiner
Hain statt.

* Auf die am nächsten Sonntag und Montag statt-
findende, auch von hier aus stets gern besuchte Ncuenhainer
Kirchweihe wollen wir nicht unterlassen hinzuweisen. Ein¬
ladungen hierzu erlassen im heutigen Anzeigenteil Herr
Beruh. Batz (Zun, Vatzenhaus) und Frau Jakob Eottschalk
Wwe. (Zum Taunus).

* Fischbach, 31. Juli . Der Gesangverein „Eintracht"
hält am Sonntag beit 2. August ein Gartenfe  st, ver-

ffbeissoerßiherunge®
ver

auf •waiS ZebensDerßetiezungsahflalt
rori Csf  n 0111̂1 ĉ le  Direktion der Nass . Landesbank

etten
f'usig (WjChtjg fön- 'Hypothekenlchuldner)

ZodesfMi, " u'c L/11CKllu,i1
?P6ren<‘ ’ Gemischte -, Aussteuer -,sich Volks-, Kinder-. , Militärdienst -Versicherung,

Hypothekentilguncfs -Ver-

lichZst
uubiiog tue iiypoineKcnscnuuiii

eme Aufnahme - und Polizen -Gebühren.

nji
*ZrbotZ 'Se vorteilhafte Bedingungen , dass sie wohi schwer-H VVPrHptl lrÄninin AKohiitillA ai4a .' U . . .. A . . J . 'Jerteilt und Anträgewerden können . Auskünfte

nimmt entgegen

im  f & ilias , ftelMm &m i Taunus .,
Sodenerstrasse Nr. 5.

Verloren:

"^ in^ i ' -Z .Pwer Nr . B.Ze Nm'.Auli 1914.
^"llzewerwaltnna.

Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Drucke ei Kleinböhl.

Bai,amartige , kooaervle-
rende Wirkung I Macht
rauhe fleckige Haut ln kur¬
zer Zelt glatt und klar.

Jgemo - Qrön 80
Jgemo -Blau ""
Jgemo -Qold

Pabr . J . O- Momoo a. Ca.
Frankfurt a . M.

» 80 Pfg.i WPfg;
l « Pfg.

Erhältlich bei : Anton Kroth , Friseur;
Q. M. Ohl enschläjjer , Friseur;

M. Steyer , Friseur ; Jacob Wisbach,
Drogerie. König stein im Taunus.

Kunden mit 40jährigem Stiftungsfest, in dem Garten des
Herrn A. Berninger, „Zum Löwen", ab. Bei ungünstiger
Witterung findet das Fest in dem neu hergerichteten Saale
statt.

** Eppstein, 31. Juli . Nächsten Sonntag den 2. August
unternimmt der L o ka l g ew er b ev er ei n einen Aus¬
flug n a d) Frankfurt  zwecks Besichtigung der Klär¬
becken, Müllverbrennung und des Wasser- und Pumpwerks
Hinkelstein. Die Abfahrt in Eppstein erfolgt9.26 Uhr vor¬
mittags. Die Teilnehmer erhalten Jl  1.10 pro Mitglied als
Reisevergütung aus der Vcreinskasse. Es haben bereits 38
Mitglieder ihre Teilnahme zugesagt, einige find noch unent¬
schlossen.

-L Vockenhausen, 29. Juli . Nächsten Sonntag hält der
hiesige Gesangverein „Sängerbund " ein Wald fest
ab, wozu viele Vereine aus der Umgegend ihre Beteiligung
zugesagt haben. Der Festplatz ist drei Minuten vom Ort ent¬
fernt, in einem schönen Eichenwald. — In letzter Zeit hatten
sich die Hirsche  in unserer Gemarkung und Feldern ein¬
gefunden. Da es von dem Kgl. Herrn Landrat der Ge¬
meinde auf Ansuchen freigegeben wurde, Hirsche zu schießen,
erlegte Herr Anton Zimmer den ersten Hirsch feit Menschen-
gedcnkcn in unserer Gemarkung. — An Stelle der ausschei¬
dendenS chu I o o r sta n d s mi t g l i ed er Landwirte I.
Usinger und Anton Menke wurden gewählt Herr Direktor
W i s n cv s ki) und Möbclfabrikant Herr Adam Wolf.

Schloßborn, 31. Juli . Die seit zwei Monaten im fis¬
kalischen Wälddistrikte Kalbshccke betriebene Köhlerei
geht ihrem Ende entgegen und wird nunmehr in dem an¬
stoßenden großen fiskalifck)en Wald Dickehaag fortge¬
setzt , wo noch mehrere hundert Raummeter Holz vom
Windbruch im Juni vergangenen Jahres verarbeitet werden
sollen. Anfangs Oktober dürften die Arbeiten beendet sein.

LandwirtschaMches.
Für die Herbstsaat bearbeitet der Qandwirt sorgfältig

seinen Acker, er pflügt und eggt, kurz, er tut alles, der kom¬
menden Saat den besten Standort zu verschaffen. Aber eines
vergißt der Landwirt allzuleicht, dem Boden auch genügende
Nährstoffe zuzuführen, damit sich die Wintersaaten in gün¬
stigster Weise entwickeln und den tierischen-und pflanzlichen
Schädlingen und sonstigen Schädlichkeiten durch ein freudiges
Wachstum trotzen können. Stickstoff, Phosphorsäure und
Kali sind unentbehrliche Pflanznährstoffe, die wir bei der
Düngung dem Boden zuführcn müssen. Der vorwärts-
strebendc Landwirt kauft auch für die Hcrbstdüngung recht¬
zeitig das schwefelsaure Ammoniak als Stickstoffdüngemittel,
damit seine Saaten nicht Not leiden müssen, damit Roggen
und Weizen nicht schwach und widcrstandsunfähig in den
Winter kommen. Eine kleine Gabe von 20—30 Pfund pro
Morgen (25 ar) genügt, neben reichlicher Kali- und Phos-
phorfäuredüngung die Saaten im Herbst zu kräftigen und
sie widerstandsfähig gegen die Ungunst der winterlichen Wit¬
terung zu machen.

. . Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
und vaö Illustrierte Souutagsblatt Nr. 31.

Kirchliche Anzeigen für Konigstein.
Katholischer Gottesdienst.

9. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse.
Vormittags 8il,  Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9str Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Ubr Andacht mit Segen.

Bereinsnachrichten:
Sonntag 6 Uhr Versammlung des JünglingsvereinS.
Montag Vorstandssitzungdes Gesellenvereins.
Mittwoch Monatsversammlung des Gesellenvereins.
Kirchliche Nachrichten ans der evangsl . Gemeinde.

8. Sonntag nach Trinitatis . (2.  8. 14.)
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, ll 1/« Uhr Jugend¬gottesdienst.
Montag 8' li  Uhr abends Jnnglmgsverei ».
DienStag 8' /* Uhr abends Jungsrauenverein.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends 9 05 Uhr.
Kirchliche Nachrichten ans der katholischen Gemeinde

Falkenstein.
^ Sonntag den 2. August.
Vormittags 9'/- Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 1‘h Uhr Andacht.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppjtein.
^ Sonntag den 2. August.
Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/. Uhr Christen¬lehre.
Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst in der Heilstätte Rnvverts-hain.

mmmmmamam
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QuiBcirir
®ns  neue Relnlgun ^ s - und

AuflrHchungsmUtel flir Ute
empfindliche u . feine Wäsche

aus Wolle , Baumwolle , Seide etc.

ErhSllUdi in allen Geschaffen wo man
Wascharfikel zu Kaufen pflegf

Preis 20 PiCJ . pro Pake!
5  Pakete ‘»O l »fg.

' Fabrik : Hans Schwarzkopf , G.m b H
L- Berlin N37.
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Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zu Königsteiu
in der Zeit vom 2. bis 8. August 1914.

Sonntag den 2 . August , nachmittags von 4— 6 Uhr im
Kurhaus Taunusblick

:Extra -Konzert:
unter Mitwirkung des Cornet ä Piston -Virtuosen

L . Kümmel vom Darmstädter Hoftheater.
Dienstag , nachm , von 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von 8^ — 10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm , von 4 — 6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends 8V ä Uhr im Hotel Procasky

ConzertaDend von Liselottu.Conrad Berner
Lieder zur Laute mit Viola d ’Amour und Violine

- Rezitation . -
Donnerstag , nachm , von 4 — 6 Uhr , Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von8 /̂z —10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Freitag , nachm , von 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8 x/2— 10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4 — 6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Abends 8 x/2 Uhr im Kurhaus Taunusblick

TANZ- ABEND
Eintritt : 1 Mark . Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben
beim Vorzeigen der Kurtax - bezw . Mitgliedskarten freien Eintritt.

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11— 12 Uhr Promenaden - Konzerte statt
und zwar Dienstags und Freitags im neuen Kurpark,

an den übrigen Tagen im Falkensteiner Hain . _

Tägliche Taunus-Automobil-
Gesellschafts-Rundfahrten

veranstaltet

iiuxus -Hufo-Vei’mieMieschäft
KARL WIRTH

liimburgerstrasse 12 Fernruf 67
vis -ä-vis dem neuen Kurpark.

Touren - u. Preisliste befindet sich in der Kur - u . Fremdenliste.

jp .israisrsnaisfsisisraisisfsisrsjsrefE 'rs .fsrai ^ ij
EINLADUNG.

1= Sonntag den2. August, abends8 Uhr, üj
findet im Saale „ Zur schönen Aussicht “ in Schneidhain

unser diesjähriger

S Schülerbali 22
statt , wozu wir Freunde und Gönner herzlichst einladen

Hochachtungsvoll
August Kratz , Eduard Gottschalk,

Gastwirt . Tanzlehrer.
= == = = Eintritt frei ! = = = = = =

„Zum Taunus “, Neuenhain.
Zur Feier des Kirchweihfestes halte

Sonntag den 2. u . Montag den 3. August in meinem Saale

Tanz - Musik.
Für gute Speisen u . vorzügl . Weine ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein

Frau Jakob Gottschalk Wwe .,
Königsteinerstrasse.

5 ®. . .

:l Batzenhaus Neuenhain i. T . j-ju t - - -—— - ; ■;

■j Anläßlich des am 2.» 3. und 9. August dahier stattfindenden ♦

:iKirchweihfestes
■: empfehle ich mich dem verehrlichen Publikum von Königstein 5

und Umgegend und findet in meinem Saale J

:| gutbesetzte Tanz - Musik j
Jj statt . Es ladet höflichst ein 5
"I Bernhard Batz . ;
:i _

*:

Eigene Schlachterei.

id
■■

Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schwefelsauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstofföüngemittel

für die Herbstönngung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen , welche auf die

rauhe Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt
und macht sich reichlich bezahlt . Die Saat wird gekräsiigt und bestockt sich
gut und ist infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche
Schädlinge , widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend
höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben . Der Preis ist so gestellt , daß
die Stickstoffeinheit im schwesels . Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter-
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen
Kulturpflanzen , auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten,
sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschastsangelegenheiten stets un-
entgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereiniguug , B. m. b. H.

ln

Coblenz -Ghrenbreitstein , Mühlental 1.

Sparsame Frauen
srrickerny.r$remwolle

[ deren Echtheit garantiert dieser 1

ziel"

FABRIK¬ MARKE

Tflatctfcorftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

Im
Qualitäten .

Stark - Extra - Riffel - Farn,
_(b•11

Jjrgrnwollspinnerei - fllrona - Bahrente Id. '

Krankenhaus-Försorse-
Verein Könftsteln!. T.
Montag , 3. Aug ., abends 81/* Uhr

Generalversammluug
. . im Hotel Procasky . =

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablnge.
8. dleuwahi des Vorstandes.
4. Aenderung der Statuten.
5. Wünsche und Anträge der Diit-

glieder.
Um recht zahlreichen Besuch der

Versammlung bittet
Der Vorstand.

ntonatsfvau
für 2 bis 3 Stunden am Morgen
gesucht . Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Jungesffßusmäddien
gesucht

Frau Postverwalter Schmidt,
Falkenstein im Taunus.

^ Stütze , 15f
im Kochen perfekt , sucht Be¬
schäftigung in Küche und Haus,
geht auch zu Kindern . Offerten
unter W . T . 777 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Neue Kartoffeln
(prima , gutkochend)

per Zentner M . 4.00.
Neue Zwiebeln

per Zentner M . 10.00
versendet geg . Nachnahme , größere
Posten und Waggonladungen ent¬
sprechend billiger . Max Kleeblatt,
Seligenstadt i. Hessen, Telefon 204

Bekanntmachung . „
Dienstag den 4 . und Mittwoch den 5 . AugiN '» ^

in den Vormittagsstunden von 9 —12^ Uhr J*’ iß'
zweite Rate Staats - und Gemeindesteuer erhol " '
wird gebeten die Beträge abgezählt bereit zu

Könlgstein (Taunus ), den 31 . Juli 1913.
Staatssteuerhebestelle

Bekanntmachung . ^
Wegen Vornahme dringender Arbeiten au

Leitung wird am Sonntag den 2 . Angnst von vorn
5 Uhr bis gegen 10 Uhr ausgeschaltet und wird 'V
dieser Zeit die Stromlieferung für Königstein,oiescr ^ err ore Wrromlrezernng zur »ronrgn »'" t
Hain , Schneidhain , Villa Gans und Hornau nntrr ,^ s>

Main -Kraftwerke Aktiengeseni
Höchst a . Main.

KUTTEELUNO.
Der für Sonntag vorgesehene Bazar muß'vê „

rin »- lr »*i ( ,n nli am V mli m »-ki n 14m i r>r>n
der kritischen Zeitverhältnisse vci ^— ^

werden . Allen , welche durch persönliche °.
materielle Leistungen zur Förderung desselben
getragen haben , danke ich und bitte die in •„
sicht gestellten Gaben für einen späteren ' e
zurückzustellen.

Das katholische Pf arr ^, .-"..............s...........

Turnverein Kelkheim1 ‘
(eingetragener Verein )» 9 l*”

Samstag den 1. August 1914 , aben
im Gasthaus „Zum SchührNv

fllonatsoerfammluttd.
DerUm zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Für die beginnende

Bory meiner
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs-

\ und Luxus-
m Gegenstände

Baugewerßfcßufe Offen ßacß a . M.
den preuß . AnfiaCten gßeiSgeßedt.

Der Groß ß. Direktor
Prof . Plugo Eßcrßardtr

Mammolshaini.Q
„Zum Adler“

Gute Küche . Ia . Aepfelwein.
Schattiger Garten.

Größter Saal am Platze u . Klavier-
A. Letter.

« *s min bekannt Öutf ^

irsiügrte !» >-

Pferdestall«•
Chr

bicyyKönig steinet

die heutige -
Grondbar^

Frankfurt
.oe0'

mann von

...wS
sind stetsnuantup « ®. **jedem Duam »i" 'Pd

Buchdruckers gst

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von PH . Kleinböhl in Königstein.

toj



Tamms Zeitung.
Dickes Krgm-er- ehSr-e«-es MsgeriHtsßezirKs KSoIglkei«.

Fernsprecher ü. KelKheirner mtDK-mauer Anzeiger. IisHacher Anzeiger. Achamsche Schweiz. ^ -4«44.
nt Montag . Mittwoch und
Froktag abends.

Bezugspreis : durch die Geschästrstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Psg. frei in« Hau», durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de« Ällustr . Sonnragsbiattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., tabellarischer Satz wird doppelt berechnet, Reklamen
35 Pfg . für die einfache Petitzeile . Bei öfterer Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere
Anzeigen nur bi» vormittag « 9 Uhr, für kleinere Anzeigen nur bi« vormittag « ll ' /s Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

lnnner 89 Freitag, den 31. Juli 1914, abends 39. Jahrgang.
gweites Blatt.

hat sich bereits im Frühjahr 1909 ernsthaft
i'n gcttn °̂a, ifcn einer kriegerischen Operation gegen Ser-
^  über 9Cn Unb  ^ erc*ts  damals alle kriegstechnischen Stu-
? eventuelles Manöverterrain abgeschlossen . Es
, Cerh" * " vch mehrere interessante strategische Studien

und die dortigen Unterkunfts - und Ressourcen-
' hiŝ ~ varösfentlicht worden , die heute noch für die öster-
>, Cie ^ ? ^eesleitung maßgebend sein können.
l % ett Cs ^ nie verhehlt , daß die an Österreich an-
Aseg^ j. " vrd - und wcstscrbischen Gebiete nach Bodenbe-
lk^ Usv,' r..̂ ^siedelung , Klinia , Kommunikationsverhält-cs '"""die Bewegung , die strategische Entfaltung und

^ »î ^ ^ vhcrcr Tmppenmasscn ein äußerst schwieriges
Üihlri 1! ' . 2n geographischer Hinsicht hat es zwar

,.n8cbicj 1 "uikeit mit dem bosnisch -hcrzegowinischen Bin-
^ butch h'Cr ^ 9 rö ^ cr  und vielgestaltiger . Serbien

J öte  Ziemlich zentral gelegene Morawaniederung,
iirli^ ^ anb  von Süden nach Norden durchzieht , in

,c  Hälften geteilt . Für die ersten strategischen
>Ir ? >nmt zunächst nur das west - und nordserbische

«dii'or " . 011° l0Ĉ ’ a ^ ° b*c an  Bosnien -Herzegowina und an
Au ö)ei(ri' ;n^e‘n ^CTt Teile . Diese beiden Grenzlinien
^ ■ (5eb' ° 0n  Biitrovica fast rechtwinklig zusammen.

un l̂Ci Kvischen der Drina , dem Grenzfluß zwischeir
Cchly, ^ ^ ien und der Morawa , wirft sich als natür-

is Bergketten.

1k. . 1U das wcstserbische Gebirgsland auf . Es be-
^ ^ etex teilweise parallel verlaufenden bis über

, hvhen Bergketten . Die Südgrenze gegen den
M bildet ^ 'ItiC l50n wir Uöcl bic  Kopaonik - und Golja -Planina , ein

tz, Oerfn r. tcr  hvhvs Mittelgebirge mit steilwandigcn,
1)tem l ^ ctcn Hochplateaus . Das ganze Gebirge ist

%|p ' tf) bi f ct  gangbarem Laubwald bestanden , der
" Cntlvjl ? dlrwaldcharakter aufweist und allen kriege-

^fts (c, Jürgen ein gewaltiges Hindernis entgegen-
^ - - ' st auf dcnr nördlichen Ufer der Golijska-

" .Ncb, ?* . lmker Nebenfluß der Morawa — der Fall.

Sb
' (

^ dbmfall
Nudnik-

stark bewaldetes Mittelgebirge,
Maljen -, Povljen - und Pagodina-

^ir ^ Ugeu „ Golja -Planina parallel . Es wird von den
“V/O in °tt Kragujewatz , Gorny Milawowatz und

I' th auch k̂östlicher Richtung durchsetzt . In ihnen be-
^ 1 Mehrere gut angelegte Straßen , an denen

verschiedene strategisch wichtige Punkte liegen . Sollte das
österreichische Heer von Westen her gegen Kragujewatz oder
Risch Vordringen , so inüßte es einen dieser Wege wählen,
der aber zu größeren Truppenentfaltungen schlecht geeignet
ist. Das Gebirge ist von tiefen , felsigen , oft schluchtartigen
Tälern durchzogen , dicht mit Wald bestanden , wenig wegsam
und auch spärlich bewohnt . Gegen die Donau zu senkt sich
dann das Mittelgebirge rasch in ein hügeliges Bcrgland und
schließlich in die sumpfige Flußniederung . Dieser Teil weist
jedoch das beste Manöverland auf ; er ist auch am dichtesten
bevölkert — 68 Einwohner auf den Quadratkilometer — von
guten Wegen durchzogen , mit Natur - und Industrie -Produk¬
ten reich versehen und bei trockener Wittemng auch passierbar.
Im Frühjahr und bei andauerndem Regen treten jedoch die
untere Morawa und die Save über die Ufer , zahlreiche tote
Wasserarme füllen sich und machen die breite Talsohle un¬
gangbar und zu einem sehr ernsten Hindernis.

Für die Zusammenziehung großer Truppenmassen , sowie
für die Verproviantierung kommen als Ausinarschräume die
verschiedenen gut kultivierten Talerweiterungen in Betracht,
wie z. B . die Becken von Pozega , Kraljewo und Kruschewatz
an der westlichen Morawa und die übersichtlichen Talgründe
von Vronja , Leskowatz , Risch und Aleksiwatz an der südlichen
Morawa ; ebenso die Talerwciterung von Mursunilje an der
Toplica und die von Zajecar und Negotin am Timok . Das
beste Kommunikationsnetz bildet natürlich das breite Tal der
Morawa . Als Hauptknotenpunkt kommt hier Risch in
Betracht , das die Straßen nach Belgrad , Sophia , Kumanova,
Pristina .und das Timoktal beherrscht.

Noch schlechter sind die Kommunikationsverhältnisse ini
ostserbischen Gebirgsland . Die Straßen haben meist ein
starkes Gefälle , sind schlecht unterbaut und somit bei nasser
Witterung beständigen Rutschungen ausgesctzt . Die drei bis
vier Meter breiten Saumwege sind für Eeschütztransporte
kaum zu gebrauchen.

Nach Norden hin bildet die Donau das mächtigste Hinder¬
nis . Sic ist auf der Strecke Semlin -Bazias 540 bis 1200
Meter breit und 4— 18 Meter tief . Die breiten sumpfigen
Niederungen , die sie aus der ganzen Länge begleiten , sind
jeder militärischen Operation höchst gefährlich . Bei Über¬
schwemmungen wäre von dieser Seite aus ein Angriff über¬
haupt unmöglich , da der rechte Talrand außerdem eine gün¬
stige Feuerwirkung ans den Strom ermöglicht . Leichter zu
bewerkstelligen wäre ein Übergang über die Save , die von der
Drinamündung abwärts 300 — 730 Meter breit und bis zu
9 Meter tief ist. Die einzige Verbindung zwischen den beiden

Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald., (Nachdruck verboten.) 54

etft —aus  dem ersten Blatt .)
\ lltH der weiten Fahrt gestalteten sich schön

r Ieb^ Cnt ifa u, ^ gesellschaftlicher Beziehung recht ange-
V -Mim. ? etwas einsilbig , aber um so angeregter

b{! n°% naiCr r 9 " b sich Barbara Nordwyk . Adrian
gebeten , das Inkognito wahren zu helfen

e!\ 5 die .rotcn ^00 P nicht auszusprechen , und bereit-
Cr 119 zu ^ ." ^ siichtige junge Dame zugesagt , ihre

h, io [tetf n: ® ' e hntte vorgeschlagen , wie Hcn-
err
älie
m bssrw».

^ „§ er s anderen Vornamen anredete , auch
^ «t 1 FaurUj ' br ' ni1“ zu nennen , so daß die Anwen-

i gern t nnamens  garnicht mehr in Frage kam.

!> > ê ° rauf eingegangen.
(Sifcrw 1? 01 bns  nicht ganz lieb gewesen . Sie

iSi ^ecbterhi , ’ aber cinc  gewisse Empfindlichkeit
^ tto! . Dir nicht los werden . „Sie will sichKl)

tJtich  schmollte sie. „Ich kann ihr
'^ !? '° ihrv nicht .»
ViNie ^ nicbfH pCUcm  den Argwohn auszuredcn , doch

% c>n erm ? ^ ngen . Man sprach noch hin und her,

chr von

K %  3 Man sprach
C sich Nt »!,, ^snnk in der jungen Ehe daraus , aber

an » ^" ^ " " schiodenheit . Henrika sagte , sie
,Ni T\ te  Slb ^ ®1' ^ n ’ sn wolle ein Stündchen mhen,

ĥ 't diesmal allein seinen Spaziergang
\\ »nb er «>;.
!s!> Ne 'UAp . ..
^ »bgp̂ iche rÜ!1 aus ihren dunklen Augen. Sie

v kani ihm Barbara entgegen ; ein

^ elte aus ihren dunklen Augen . Sie
hnttlCnc  s ^ i Zwischen den beiden jungen

Als Adrian ihr erzählte , Henrika
UM N7 ' bestand sie darauf, zu Frau

zu pflegen , und der junge Mann

hatte Mühe , sie davon abzubringen . Als sie nun gewiß war,
die Stunde für sich allein zu haben , entwickelte sie eine solche
sprühende Unterhaltungsgabe , daß Adrian garnicht bemerkte,
wie eine halbe Stunde vergangen war . Dann wollte er sich
selbst nach Henrikas Befinden erkundigen , aber da die Kam¬
merzofe erklärte , die gnädige Frau fchluinmcre , kehrte er an
Deck zurück.

Dott traf er Fräulein Barbara im Gespräch mit einem
würdigen , wohlbeleibten Herrn , und er hätte auch bei allem
Atißtrauen und bei der gespanntesten , luchsäugigen Aufmerk¬
samkeit nicht darauf kommen können , daß sich hinter diesem
Spiegelbilde von bürgerlicher Ehrbarkeit und Tugend der
verschlagene Thomas Trülsen verberge.

„Herr Jakob Knippers , ein alter Freund unseres Hauses
und Generalpächter unseres Landbesitzes, " stellte ihn Barbara
vor . „ Herr Knippers will seine Tochter , die in Indien ver¬
heiratet ist , besuchen ."

Adrian Erotenhoop lüftete höflich seinen Hut , aber der
neue Bekannte bot ihm sofort die Hand . „Sic dürfen mir
glauben , Herr Erotenhoop, " sagte er im breiten holländischen
Dialekt , „daß ich hocherfreut bin und mich sehr geehrt fühle,
Sie kennen zu lernen . Ist doch ganz Allniederland stolz auf
Ihren Namen ."

„Sic dürfen mir nicht zürnen, " fiel Barbara ihm ins
Wort , „daß Mynheer Knippers Sie bei Ihrem Namen nennt.
Er hat Sic und Henrika in Amsterdani zu wiederholten
Atalen gesehen , ich konnte also nicht in Abrede stellen , wer
Sie sind ."

„Fräulein Nordwyk hat mir alles gesagt, " fuhr Knippers
in seinem ehrerbietigen und aufrichtigen Tone fort , „ich werde
alles vermeiden , was Ihren Namen auf dem Schiffe be¬
kannt werden lassen könnte . Und lassen Sie mich Ihnen
meine Entrüstung aussprechen , daß ein fremdes Subjekt es
wagen konnte , auf Ihren vornehmen Namen Anspruch zu
erheben . Solch ein Schwindler verdiente die neunschwänzige
Katze ." Und der vermeintliche Jakob Knippers redete sich

Ufern ist die Eisenbahnbrücke bei Semlin , die angeblich von
den Serben in die Luft gesprengt worden ist. Sie ist zwar
im Berliner Vertrag als neutrales Gebiet erklärt worden.
Trotzdem wurde scrbischerseits eine große Minenanlage daran
errichtet.

Überblickt man die strategischen Grundlagen , so kommt
man zu der Erkenntnis , daß Österreich , wenn cs auch
numerisch überlegen ist , es doch mit einem durch natürliche
Bildungen und Verhältnisse ausgezeichnet geschützten Gegner
zu tun hat.

Kleine Chronik.
* Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst - und Gartenbau zu

Geisenheim a . Rh . Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß
an der Kgl . Lehranstalt im Jahre 1914 : 1 . Ein Obstver-
wertungskursus für Männer und Haushaltungslehrerinnen
in der Zeit vom 28 . Juli bis 7. August , 2 . ein Obstverwer¬
tungskursus für Frauen in der Zeit vom 10 .— 15 . August ab¬
gehalten werden . Die Kurse beginnen an den zuerst genann¬
ten Tagen vormittags 8 Uhr . Der Unterricht wird theoretisch
und praktisch erteilt , sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben,
die verschiedenen Verwcrtungsmethoden einzuüben . Das
Honorar beträgt für den Kursus zu 1 : für Preußen 10 M,
für Nichtprcußen 15 M)  für den Kursus zu 2 : für Preußen
6 Jl,  für Nichtpreußen 9 Jl.  Anmeldungen sind an die
D i r e k t i o n zu richten . Alles nähere ist aus den Satzungen
der Lehranstalt , die unentgeltlich verabfolgt werden , zu er¬
sehen.

Selbstmord ans Furcht vor dem Kriege . In Wün-
schendorff in Böhmen erhängte sich der 26 jährige Bäcker¬
meister Fengler . Als er die Einberufungsorder erhielt,
ging er auf den Boden des Hauses und knüpfte sich auf.
Er war Vater von 3 Kindern . — Ein weiterer Selbstmord
aus Anlaß des Krieges ereignete sich in Eschwege . Dort
erschoß sich der Fabrikant Kalenberg , Inhaber einer be¬
deutenden Roßhaarspinncrei , aus Furcht vor finanziellen Ver¬
lusten durch den Krieg.

— Ei » Ehescheidungsamt hat Neuyork eingerichtet.
Seine Aufgabe ist, Ehepaaren , die sich scheiden lassen
wollen , gut zuzureden . Das Amt soll bereits gute Er¬
folge zu verzeichnen haben . Einen Sühne - und Einigungs¬
versuch seitens des Richters Scheidungslustigen gegenüber
kennt auch das deutsche Gesetz , ein eigens dafür eingerich¬
tetes Amt ist neu.

in eine solche Aufregung hinein , daß Adrian ihn bitten
nmßte , sich zu beruhigen.

„Hoffentlich ist dieser Patron mit allen seinen Ansprüchen
ein für alle Male von den Behörden angewiesen worden,"
schloß endlich Jakob Knippers , „sonst wäre ja kein ehrlicher
Mensch mehr seines Namens und seines Vermögens sicher."

„Mein Oheim Jan und ich haben es für unter unserer
Würde gehalten , uns niit diesem Manne zu befassen, " ant¬
wortete Adrian . „Für uns steht es fest, daß er der Stiefsohn
des Mannes meiner einstigen Amme ist . übrigens danke ich
Ihnen von Herzen für Ihre Teilnahme , Herr Knippers !"

Darauf folgte ein nochmaliges Händeschütteln , worauf
der Landmann mit breiten Schritten davon wuchtete . Bar¬
bara sah ihm nach und sagte lustig : „Ein Elegant ist mein
Freund Jakob Knippers nicht , aber eine redliche Haut , wie
man sie heute nicht oft trifft . Und darum sehen wir auch
über den Mangel an äußeren Formen bei ihm fort ."

„Das verdient er auch wohl, " stimmte Adrian zu . „Ich
freue mich , den Herrn kennen gelernt zu haben . Er hat jeden¬
falls nicht allein ehrliche , sondern auch gesunde Lebensan¬
schauungen ."

„Er wird uns mit seinem trockenen Humor über manche
langweilige Stunde während der Seefahrt forthelsen, " scherzte
Barbara , und Adrian war gleicher Ansicht . In diesem
Augenblick kam Henrika wieder an Deck. Ihr Mann und
ihre Freundin eilten ihr entgegen , aus beider Gesicht sprach
noch die muntere Stimmung , die sie von der Unterhaltung
mit dem würdigen Jakob Knippers beibehalten hatten . Das
ließ einen Schatten über Henrikas helle Stirn fallen . Adrian
beeilte sich, herzlich mit ihr zu plaudern und von dem neuen
Bekannten zu erzählen , während Barbara sie mit hämischer
Freude betrachtete . Der Keim der Eifersucht schien in Hen¬
rikas Herzen festere Wurzel , als sie es sich selbst bewußt war,
gefaßt zu haben.

(Fortsetzung folgt .)

,
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Höchste Auszeichnungen . — Goldene Staatsmedaille.

SCHRODT, Höchst a . M.
Vertreter : Königstein und Umgebung jQSLTl BcpplCT,  KÖnigStöifl 1. T'

.....■■■miiiil

Grosse Taunusstr. 1
Tel. 108

Kaiserstrasse 13
Tel . 102

Bekanntmachung.
Um den Bau von Blitzableiteranlagen zu erleichtern und die

Einführung der Blitzableiter in höherem Maße als bisher zu er¬
möglichen, hat der Verband deutscher Elektrotechniker neue Leitsätze über
den Schutz der Gebäude gegen den Blitz ausgestellt. Nach den Wahr¬
nehmungen des Verbandes merden an vielen Orten die Blitzableiter¬
anlagen durch unbegründet strenge Vorschriften und zu hohe Ansorde-
rungen der Berwaltungs - und Baubehörden erschwert und verteuert.
Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat mich daher beauftragt,
darauf hinzuwirken, datz in den von Gemeindevorstehern für kommunale
Bauten und Anlagen, z. B. Gas - und Wasserleitungen, zur Verhinderung
von Blitzgefahr getroff. Bestimmungen unnötige Erschwerungen beseitigt
werden. Euer Hochwohlgeboren ersuche ich, die Gemeindebehördenhier¬
nach mit entsprechender Anweisung zu versehen. Abdrucke der Leitsätze
können von Julius Springer in Berlin , zum Preise von 0.30 Mk. für
das Stück (10 Stück 2.60, 25 Stück 6.25 Mk.) bezogen werden.

Wiesbaden, den9. Juli 1914.
Der Regierungspräsident : gez. Kötter.

Wird veröffentlicht. Diejenigen Handwerksmeister, die sich mit
der Ausstellung von Blitzableitern befassen, werden aus die neuen Leit¬
sätze hingewiesen.

Königsteinl. T., den 29. Juli 1914.
_ _ Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Mitteilungen der Zentralstelle für Obstverwertung können

ab 1. August er. aus dem hiesige» Rathause eingesehen werden. Es ist
für den Obstabsatz von größter Wichtigkeit, daß die Obstzttchter und
Landwirte über die Obstpreise, Marktverhältnisse usw. eingehend unter¬
richtet sind, und daß ihnen gleichzeitig Gelegenheit geboten wird, auch
Absatzgnellen zu erfahren.

Königsteini. T., den 29. Juli 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.Krieser-ü.Militär-Verein

Königstein im Taunus.
Donnerstag , 6 . August,

abends 9 Uhr,

MlMlMlsMIIilllllg
im Vereinslokal

Gasthaus „Zum HirschP
Die verehrl. Mitglieder werden um zahlreid)es Erscheinen gebeten.

Der Vorn «and.

t Geschäfts - Empfehlung.
Selzerbrunnen Gross -Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Rossbacher und Kronthaler -Wasser.

Export nach allen Weltteilen.
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

Joseph üohl,Mineralwasserfabrik
Kelkheim im Taunus

Tel. 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden.

Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.

Die  Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchsta.Hl.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Bäckzahlung mit

S '/- %•
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 SU°lo hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Süwkmarenhaus

D . tißtzmann
_ . .. IC Uä . hct s»_ M KonicretelNef̂''Königsteinerstr. 15 Höchst a . M. , Königstein

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Dualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehleus-
merteste Einkaufs quelle für

Jedermann.

empfiehlt:
Damen -Cord -Hausfchuhe , Ledersohlen und Flecke-
Damen blaue Tuch- u. Lasting -Hausschuhe,

Ledersohlen und Flecke . • '
Damen -Samt -Hausschuhe , Ledersohlen und Flecke
Damen -Ledcrhausschuhe , schwarzu. br. 2.7b, 2.öu
Damen -Plüschschuhe, starke Sohlen u. Absätze, 3.50
Damen -Ledcrspangenfchuhe, kräftige Qualität - •
Damen -Schuürstiesel , starkes Wichsl., sehr preisiverl
Damen -Schuürstiesel , echt Roßbox, mit Lackkappen
Damen -Schnürstiefel , echt Boxcals, echtChev.m.Lackt-
Herren -Schnürstiesel , 12.50, 10.50,8 .60, 7.75, 6.7

Auf sämtliche farbigen Herren -, Damen - "
Kinderstiefel von Nr . 25 anKinderstiefel von Nr . 25 an

JO Prozent JtntJt̂ .

o.»!
1.9
2.9
S.Z
$js

Eine neu hergerichtete

2-ZimmeiBoh»»iig
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Amtlich begutachtet u.anerkannt,
unübertroffen als Zahnputzmittel
ist aromatisches 5ÄS1

GünstigeGelegenheitsürWaß'̂
cVv»frti .11» ^ Pirhtfiff ^ oufoabß firth iirptänipH : «UInfolge Geschäftsaufgabe sind preiswert zu verko"

ungefähr 850 eichene Speichen,
„ 400 Felgen , , tc«

halbfertige Deichseln, Rungen , Stiele

unschädlich.
daSV Tpsch wirkend.

antiseptl s die Zähne

dauernd gesund

blendend weiss
erhält

dasZahnfleisch angenehm erfrischt
und

üblen Mundgeruch beseitigt.

allein. Fabrikant ".
J . Bieser OffenbachyM.

Per Dose 70 Pfg . ln Königstein
bei Herrn Jakob Wisbach , Drogerie

Hauptstraße Nr. 47 .

Henkel s Bl eich-Soda.

<N>egen Platzmangel eine 6 g sllprima frischmelkende ar nr/
mit oder ohne Kalb und 9 Stück
5 Wochen hat zu

alte O * II v I verkaufen
===== Peter Niegemann

Schneidhain  im Taunus.
2 gut erhaltene

Halbverdeck^
das eine mit abnehmbarem Bock

und 1 leichter

Sp Landauer , ^
sowie verschied.gebrauchteKummete

sehr preisivert zu verkaufen
Herm.Plöcker,Sattler,Eppstein.
KW- Die jetzt wiederkehrenden
Serientags der Firma 8 . Wronker
6 Eo., Frankfurt a. M., bieten
für jedermann große Vorteile. Alles
nähere ist auS der heutigen Beilage
ersichtlich.

Jgnaü
halbfertige Deich,ein , Zungen , » w -»* gl
sowie schönes, trockenes WagnerholK
tz Weck Wwe . y

Treppen*

empfiehlt

Kinder », Leiter»
und

Kastenwagen
Federwagen
Extra starke

Transport - Leiter ^ geKasten"
riröße

und Stell -Leitern in jeder ,ej|i,. ./nun!?1
Conrad Kinkel?/; erk 1,t‘

gegenüber dem A«n

SiiümiistiißH des vminMWW
Nnentgeltliche Ausgabe von Büchern belehren jlll
haltender Art für Erwachsene uttd Kinder leden ^ 8 ^
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch , abends Est -i
^ int Hotel Georg , Königstein , Einganĝ stll- ^

lt
önchdrnckerei d#
„Taunus -Zeitung

Fernruf 44  Königstein i. T.

n, -ucks3 cnSchnellste Herstellung von Diu c|i
für geschäftlichen und privaten Ge

:: Saubere und gediegene
Man verlange kostenlose Preisaßs

RroSc^ '
Druck von Zeitschriften, 01 e\c.
Katalogen, Prospekten , Zirkus

Die Buchdruckerei ist mit den beste rfj,5tat
sowie mit modernem Schrift - Mate

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.



Einsame Weg .
Roman von E. St . . . .

(Fortsetzung.)

kt c^ ei' des Försters Antlitz huschte ein Schatten , als
Mupt " kys Huldigung gewahrte . Er wandte sein
^oii l|0 Ûc  Seite . Doch nur einen Augenblick, und

nirfii r° 'lUn  S >e mein
1̂ 1)= le Ien nd Qn9er  nötigen!

Mn»r ex wieder gleichmütig
sv tun Sie meiner Frau den Gefallen und

aller Ein-
« daß hier

meine baldige Genesung zu verdanken. Wahrlich, Förster, Sie
sind zu beneiden, Sie beherbergen einen Engel in Ihrem Hause."

„Ich weiß, Fürst", sagte dieser, und ein warmes Leuchten
trat in seine Augen, ein heißer Blick flog zu seinein Weibe, die
hold errötend das feine Gesichtchcn abwandte.

Wie kindlich und liebreizend sie ist!mußte Dietrich wieder denken.
„Hier habe ich noch jemand gebracht, der gerne Ihre Be¬

kanntschaft machen würde, Fürst"/ sagte der Pfarrer und stellte
diesem den Freund vor.

„Es freut mich sehr, einen so tüchtigen Mann kennen zu
lernen", sagte der Fürst , dem Ingenieur die Hand reichend.
Und als der Pfarrer ihm sagte, daß Dietrich ein Jugendfreund
der Gräfin Maininski, da rief ersterer:

„Seien Sie mir doppelt

und

s ßüun, - musste
■{SbkS &Ä »™K teh c «chluß fei»(X l‘en
\Cm ten nuMf-erSör
kV j> n, ^ / .höheren

Uichtzu
c ejm lt)je gewahrte
f(beNbet \ef|r die Gat
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s?tbe
lAoV' ein «!V 38i 11fej
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Das Lilienthal-Dcnkmal in Lichtcrfelde bei Berlin. (Mit Text,

es noch so gut abgegangen ist,
, ^ richtiger
Vnk . b^ ..aKein en an Sie Überbringern"

-hße v„st" GNger Sorge um Sie , und ich soll die
."Ul " kUl uutauuuyt :u

teUnbe’̂ nb,bM ^:^ kmrer", __entgegnete der Fürst,t vjivyc -yuv *v vu 0* iv lv/
• Unb' sö, »I -®0**, ich habe wohl hier meine

n kleinen Frauchen habe ich auch viel

willkommen als Freund und
Bekannter der mir werten Frau.
Es soll mich interessieren, auch
etwas von drüben aus Ihrem
Munde zu hören. Ich habe
mir vorgeuommen, demnächst
ivieder einmal eine größere
Auslandsreise zu unternehmen,
mrd es wäre möglich, daß ick
auch eiunral Ihre jetzige Hei¬
mat aussuche."

„Mit größtem Vergnügen",
erwiderte Dietrich. „Es gibt
da so viel des Interessanten
und Neuen zu berichten, und
da doch Deutschland in vieler
Beziehung andere Gewohnhei¬
ten und Sitten hat , tute wir es
drüben kennen gelernt."

Die kleine Gesellschaft nahm
jetzt den duftenden Kaffee ein,
und ivieder zeigte sich die Haus¬
frau als liebenswürdige Wirtin.

Dietrich Detlefssen saß neben
dem Fürsten und gewann sofort
das größte Zutrauen und Sym¬
pathie zu dem Manne . Es war
wirklich kein Wunder, wenn der
Fürst so viel galt und wo er
sich zeigte, mit Freuden begrüßt
wurde. Auch Detlefssen wurde
durch den feinen Geist des klu
gen, ernsten Mannes mit fort
gerissen, und die Zeit im trau¬
lichen Forsthause verflog nur
allzu rasch; die beiden Herren
mußten an den Aufbruch den¬

ken. Sie verabschiedeten sich von dem Fürsten und den Försters¬
leuten , und besonders Detlefssen wurde von demselben zu häu¬
figen Besuchen während seines hiesigen Aufenthaltes aufgefor¬
dert, was dieser gerne zusagte.

„Ah, sind auch Kinder im Hause?" sagte Dietrich, als er ein
frohes Kinderstimmchen in den Nebenräumen vernahm.



„Gewiß," lächelte die junge Försterin , „unser kleiner Stamm-
yalter . Wenn es Ihnen angenehm ist, will ich ihn einmal vorstellen."

„Aber gewiß !" entgegnete dieser. „Ich bin ein großer Kinder-
sreund."

Wenige Minuten später stand ein allerliebstes Kerlchen von
etwa drei Jahren , mit blondem KrauSkopf und blauen, herzigen
Guckäugen, vor ihm, sein kleines Händchen reichend und mit
einem feinen Kinderstimmchen sprechend: „Tach, Onkel!" und
verwundert und zugleich klug zu dem fremden Manne aufsehend.

Dietrich beschäftigte sich einige Zeit mit dem reizenden Kinde,
und auch der Fürst und der Pfarrherr hatten großes Wohlgefallen
cur dem kleinen Kurt. Der Vater aber nahm zum Schluffe sein
Kind auf den Arm und sagte:

„Ein FörsterAind bist dir, doch du wirst eines Tages ein Großer
werden." Sein blaues Auge blitzte und seine Hand legte sich
wie segnend auf das Haupt seines Kindes. Seine Gattin blickte
ernst und still zu ihrem Manne auf, und wie er den Blick gewahrte,
stellte er das Knäblein wieder auf die Erde ,und sein Antlitz war
wieder gleichmütig, heiter und froh. Der Fürst aber, welcher
die kleine Szene mit wachsendem Interesse beobachtet, sagte:

„Ja , ein Großer wird er, dafür bürge ich." Doch setzte er
sinnend hinzu : „Wird er vielleicht so glücklich wie sein Vater
werden, dem das reichste Glück auf Eiden beschicden? Es gibt
viele Große und Größen, die dennoch arm und elenden Mutes
sind und einsam ihres Weges gehen."

„Fürst , Sie haben recht", sagte die junge Försterin. „Das
Glück liegt nicht im Weltgewühl, nicht bei den Hohen, es liegt
in uns selbst."

„Das Glück wohnt hier im Hause", sagte Dietrich und blickte
auf den Förster und .dessen Gattin.

_„Ja , Wolfgang," wandte sich die junge Frau an den Gatten,
„hier in unserer Einsamkeit halten wir das Glück; möge eS nie
von uns weichen!"

„Das gebe Gott !" entgegnete der Pfarrer ernst. Er wußte
von so manchem Elend, von so manchem Eheleben, das ohne
Glück und ohne Freude war.

„Also leben Sie wohl, mein lieber Fürst, und möge Ihr Zu¬
stand es bald gestatten, mein bescheidenes Haus aufzusuchen.
Und Sie , liebwerte Frau Försterin, halten Sie Ihr Glück fest
in den Händen, heißt es doch: Halte, was du hast, daß niemand
deine Krone raube ."

„An mir soll es nicht fehlen, Herr Pfarrer ", entgegnete die
junge Frau . „Komm, Bübchen, sag dem Herrn Pfarrer Adieu!
Und grüßen Sie mir Ihre lieben Angehörigen. Ich komme bald
wieder einmal auf ein Stündchen zu Ihrer Frau Gemahlin.
Sie hat mir schon manchen guten Rat erteilt ."

„Das freut mich, das ist für eine junge Ehe von großem Wert ."
Dietrich verabschiedete sich auch, und der Förster begleitete

seine Gäste eine Strecke Wegs. Als die beiden wieder allein
durch_den frühlingssprossenden Wald schritten, erkundigte sich
Dietrich über die Förstersleute , da ihm manches ausgefallen war
und er hinter denselben eine Lebensgeschichte vermutete.

. „Da hast du nicht unrichtig geraten , Dietrich, und ich muß
deinen Scharfblick bewundern , obwohl ja schon an dem ganzen
Wesen und der Art der Förstersleute einem allerhand Gedanken
kommen können. Run , so höre demr. Der Förster ist von Geburt j
ein Graf ; Unglück und Rückgang der Familie haben ihn in Bahnen !
gelenkt, die wenig zu seinem Herkommen passen. Er mag auch !
gefehlt haben, wie diese großen Herren es ja öfters tun , doch das !
Leben hat ihn in eine Schule genommen, aus welcher er geläutert
und zufrieden hervorging. Da er schon als junger Mann ein
guter Schütze und Weidmann , überhaupt durch die Besitzungen
der Eltern , die jedoch alle unter den Hammer gekommen sind,
mit dem Landleben vertraut , bot sich ihm hier diese Försterstelle, !
die er dankbar annahm und dann auch seinen Herzenswunsch, !
seine geliebte Margot zu ehelichen, erfüllen konnte. Das ist nun
vier Jahre her, feit er hier Förster geworden, vorher war er
auch im Auslande , in Amerika, woselbst er sich jedoch nicht weit
vorwärts brachte und , wie ich glaube, lehr zu kämpfen und zu
leiden hatte , vor allem die untergeordnetsten Stellungen be¬
gleitet haben mag."

„Schrecklich", sagte Dietrich. „Fast eine Existenz wie die
meinige. Rur daß mir das Glück hold und ich zu einem Berufe )
gegriffen, der meinen Fähigkeiten zusagte und mir von großem !
Nutzen war . Hat der Graf keine Verwandten mehr, die sich
seiner angenommen hätten ?"

„Seine nächsten Angehörigen sind gestorben und verdorben, !
kann man fast sagen. Doch es sind noch Verwandte da, sehr reiche !
und hochangesehen in den Aristokratenkreisen, die jedoch nicht an- !
erkennen wollen, einen Verwandten zu haben, der so herunter¬
gekommen und verschoüen war . Der Fürst hat sich für ihn ver- I
wendet und ihm auch zu der Försterstelle verholfen."

„Aber die Verwandten hätten ihm ihre Hilfe nÄst^ l'k?
dürfen. Es müßte ja nicht öffentlich geschehe:: lein 'rj,tffi|1'nirftt . tnia man a in an Mann rnia hipfpn Körster I ... Ilnicht, wie man einen Mann wie diesen Förster L „ t

es müssen doch sehr gute  Eigens,jf/

feif'j
>
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konnte; denn es ...„ „JH ^ .
wohnen, ja ich glaube, daß er ein äußerst prächüg^
kann und auch nicht unbegabt ist." H !%.[

„Rein , im Gegenteil, er ist ein sehr gescheiter/ XCj
Unterwürfigkeit fehlt ihm. Er ist gewohnt zu herrw .
sich nicht unter Höherstehende unterordnen ." , „ A % e.

„Jetzt steht doch auch eine Obrigkeit über ihm- yfch  m
„Allerdings. Run , heute ist der Mann auch älter,
3 es ist dock: ein anderes : in seinem Walde ist er. „;n »Ju ? »-Und es ist doch ein anderes ; in seinem Walde ist ei• MBpXs'

und seine Vorgesetzten bekommt er i:n Jahre nickst ^
„Das reizende Frauchen, das er besitzt, sie

besserer Herkunft?"
„Sie ist die Tochter eines Künstlers, emes ^

früh verwaist und hatte den Grafen zufällig im Hw! r °et

J 6f SH K
die Försterei als sein Weichmmd du siehst ja sell'w i»J
der Frieden wohnen unter ihrem Dach. Ich , vm.

sie war Gesellschafterin — kennen gelernt. hcäAs
's bei einem Forstrat , welchen der kji ' Pl

Försterei einige Male imssuchte. Sie ist ihm
war danwls

kleinen Dorfkicche getraut , und der Förster hat rm^ ^ ^
Verheiratung sein Lebensschicksal anvertraut.
bei dir ebenfalls in guten Händen ist, denn de
wohl nicht, daß die Gemeinde erführe , aus/wew ^ ^ ^

FörsttqjE»59'
l» M-

ft
mung er hervorgeht, übrigens ist solch ein ^ >? >!,
lehrreich und für den einstigen Grafen zur Ehra » ^ ^
hat doch wieder den richtigen Weg gefunden, litp
fcheidener und einfacher wie seine Vorfahren, yd
gerade darum um so befriedigender." ^.lut : uiuuiii um jutuiytmuci . itfltf "/ ■ i# .

„Wirklich, man könnte sagen, ein ganzer Rom ' .j
>P. WZivWtänU  VArt -v Sorrt SeOtflV * p IjC 1 flist es Wirklichkeit. Mein Respekt vor dem

vor seinem jungen Weibe wächst zusehends.
Fö« lifMZ

. 'es Kind, wird auch sorgeN' ^ cin - J(
auf dem eingeschlagenen Wege bleibt uno E^ gst'[,,/ *<Jw
und brauchbares Glied der menschlichen GeseM

„Ja , da magst du recht haben", erwiderte v' » J
die Frau Förster ist nicht mehr so sehr jung, uw t
|ic i;ui uereus oie ^ leibiy uoeijujiuitu . j
erhalten und ein reines Kindergemüt bewahr '
mädchenhaft erscheinen läßt."

„Was ? Das hätte ich nie geglaubt ! N>m, hsra»
rehr meine Hochachtung verdient. Man ftkbft 3,ijmehr meint; ,yuu)uu:u.uu| uexoieui. wih  r - - ‘‘L.itf*

schönes, reines Leben sie geführt. Ich fl*rt E c ^
daß das Äußere und Wesen eines Menschen eIlp‘ ? >-
kann. Und die beiden sind edle Charaktere,

Hochachtung

Geschick dennoch nicht die Vornehmheit und
rauben konnte." , „

„Wahrlich, Dietrich, ich muß immer mehr b Ajchr» l
*?*»

rmd Philosoph ist an dir verloren gegangen
darin auch dein Glück gemacht." .

m
i uuuj utm vüjiuu  yemuujt. ,̂ i<?‘*Mit v.?
„Ich kann es ja noch versuchen", rÛ jklĵ iemim ev ja nuu; ueiiuujeu , ' 1
„Doch," fuhr er fort, „das Leben und fj »jjjjC f1

hat mich hellsehend gemacht. Wahrlich, /
lauter vortreffliche Menschen, daß man sageji $cKi ,, i« l«
zu suchen, die mein Mißfallen erregen und ^
nis geben. Fbr Viarrberrn hättet ein f1'L,ari tl!’:fD■ •„i1'
solch vortrefflicher Menschen unseren Lebew'^ ider^ B ,

— . . . . ' " hepr'l„Allerdings, dies ist richtig, doch es G
Leben uns mißfällt , wie ja
lange die Erde ist."

auch die Sünde jgj

Wir wollen ein andermal weiter darü.̂ ^ st: ^lfteilt'.ut mell ttAtf1 .ftH
entgegnete Dietrich. Wir sind nicht mehr ^
kernt und ich möchte mich einmal nach >■ : »i.V
erkundigen." «mm

„Ja , tue das", entgegnete der Pfarrer.fpitan hnrfi mpina Seit apftnttet es ,cbegleiten, doch meine Zeit gestattet
ein paar Besuche erledigen muß. Also au^ fttriö!^

‘ff
gen muij. - .j,

abend." Sie schüttelten sich die Hand
1J ».

eitenpsad, der nach dem Schlosse füh'^' ^ jhn
dem Dorfe zuschritt. , , empf',

Als Dietrich am Schlosse vorsprach, .̂ age ^
Hortense von Christensen, ihm auf }̂ 0ie¥ e'ri.;0 \ cil  ,
die Gräfin erst in einigen Tagen Bcew Hv /
heute früh gestorben und May bei ^ fl]l hcw
müsse; der Graf sei auch in Berlin
zeitig benachrichtigen können." .

Dietrich bedauerte diesen Trauerfall W b0£  J /
ganz verwaiste Ulla tat ihm herzlich „A efl
bittlichen Tod ist der Biensch eben maw »
seine Lücken und bringt Schmerz ui

di

3k

K
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flBtii Lotete nun der Baronesse von des Fürsten ?ln-
Fvrsthause und daß derselbe, sobald die Gräfin

im £ .
rUf Np ' «wie - UH ^ UlUHlC AU . _

.. b fleliebfp Wn-mi imh ?tp fmffp f'ptttp 9/fmunn davon,
und be-

4
111\

UN

il% e h" 1' wieder hergestellt, int Schlosse vorsprechen wolle.
horte wie im Traume zu. War es möglich? So

Mbeliebte  Mann und sie hatte keine Ahnuirg
A krank. Allerdings, wie sollte sie es wissen .
Sttfifl t rcifm und der Graf abwesend. Ihr Herz klopfte
l e’ni<lei § nke sie die Ankunft der Gräfin herbei. Wenn er

Zeigen im Schlosse erschien und sie allein anträfe?
g Hte n ! ot  diesem ersten Wiedersehen, so sehr sie es in all
$ 5 lief) ^ ueigewünscht hatte.
ijj M a^ knch schon lange wieder verabschiedet, staitd Hor-

stfn neuster und blickte nach der Richtung , )vo das
' l ' iinh!!' „ k§s war nun sicher, sie durfte den Fürsten wie-
ti ^ bei jb'o . icht schon in ein paar Tagen . Sollte das Glück

^ einkehren, an welches sie nicht mehr geglaubt?
«.

„ kl ch'tc^ cht ein schöner Frühlingstag . Die Natur schmückt
’ !« '"ernn.uienflor, auch im Schloßparke und Garten inacht

J "e , lief,,1' . ®ifc Böglein zwitschern um die Wette, es kommt
ZeA, von welcher der Dichter singt:

|n' e Welt wird schöner mit jedem Tag,
|F L <r,*n weiß nicht, was noch werden mag

vH5 A. ... ^ «5 Blübr »" rM  "^ Mflirf“9 '' ölüf en  will nicht enden."
IM^ rlikĥs ^ uar ist seit einigen Tagen wieder von den

des verstorbenen Verwandten zurück und
hr>sie„ l ®Kind, soll nun bei ihnen bleibeil. Ulla ist stillnt  Ink Hc pvfj .
Hni? i>es scheint blässer in der schwarzen Trauerkleidung.

, >dpkSg„^ aters bat fit» tiek erorikke M ".
lchÄ' UM
L ^ Rter

- auf'
!d? seh"ch.

zu ersetzen. Auch Horiense ist liebreich um
^P ^ dschĝ entsteht zwischen den beiden Mädchen eine

hat sie tief ergriffen. Die Gräfin bietet
"Ir IC??*& b'e Kleine zu zerstreuen und ihr den schweren

Si,Ne lwÄs geht Hortense allein ins Dorf , um für die
u ?b,  ̂l "ge Gänge zu besorgen; sie lehnt das gräfliche
»»d^ gt. ds .bknie durch den schönen Wald den Weg zu

' Äh nr, e Gräfin fühlt sich seit einigen Tagen nicht
a hat eine heftige Erkältung, so daß sie nicht

jliik!'1, schleimtk
«> >ge,id„„ l Hortense die Chaussee hinunter und biegt

lA Äi ,' *<nb fr; Aald ein. Tief atnret sie die köstliche Waldluft.
J  AC hnJ>diew^l'chM es doch hier. Sie liebt diese stillen
Ä C'einû 'nnio,0 i-r ,n ihrer Schönheit und Mannigfaltigkeit.

M ihr u/stO>e Schmetterlinge flattern umher, die Wald-
fe 11!*»- ênt q« ö rmd dazwischen huschen die Sonnenstrahlen

dAleiŵ ' i^r schleierhaftes Gewebe lvie in einen
^/Wki ^ lubx̂ ?- Hortense ist es eigen zumute ; sie möchte
1 sfr Jini, ■'-Qn iif,„J .° aus vollem Herzensgründe und dennoch

Weiter schreitet sie auf schmalem
"üb-Fst ""d voue

'N©eh16?il^ eu-
Z dem^ banken versversunken. Jenseits des Pfades führt

immerJft ita r»f h,it? rsthause, in welchem der Fürst noch i
V iofet lvg> ibDn sofort zti sich ins Schloß holen wL Pt- ( *- inrhf . rwollen,

\fr i& W  dazu zu bewegen. „In einigen Tagen
IÄ haben ich dich besuchen, Karl Ferdinand ",l# °Et5t*.i* Es waren nun schon satt acbt Taae »er-viti lltl Ät' !® waren nun schon fast acht Tage ver-

NvVl' sollte L -?üe sich nicht blicken lassen.^ tVSel, ,? üte L ’r leey man mieten tagen.
n S3 CH  inpv'h' i’'' Hortense, nicht begegnen. Nun , dem
st' rC 'l w.̂ oau, sie wollte ihren Aufenthalt auf Schloß

EAiirn̂ der wohl das beste war . Warum die Ver¬
ist ®»,n8eji *6T0;tritj en' wciul sie uns nur Schmerzliches

Hortense begann wieder an den
" ! öebxt,-^Geifeln, denn wenn er sie liebte, hätte er
J '̂etcheu von sich gegeben. Übrigens dieses

O \ „et » Unb Fürst augenblicklich Gast ist, hatte auch
^fu .üeiiÂiiefier;«0^ e,ne  sehr interessante, wie sie aus dem

‘V :=|, cSlt^ a«- lunss * ®J )Iô e kürzlich durch Zufall erfuhr.
Ä,? flftkV̂oi&arat 0^ Pfarrer schon Dietrich erzählt. Nur

mk;etil etf)orfe bei bem - ’ ausführlicher gewußt wie der Pfarr-
A  Ä ? 4Ä vor pi Filtrat , durch lvelchen der Förster die
' $  Q,. 1* 8eseß„ "Gen Jahren gedient und den einstigen
fcj!J ÄiA 'elt'Gendecĥ Jahre mußte er jedoch noch als
? ^ atür m? kleineren Orte dienen , ehe er die

/  V,3!h !i»i>j°st, schon 7 war noch wenig, da der Mann
, hatte t r Forsterkarriere zugewandt und einige

iS Lj, tP.̂ ocf)'  c Ur̂ vorher als der Glanz seines Vater-
-st, aî ürste«' wurde er dennoch, und zwar durch

^ * *■

^ 8e,h?i ûse.b ^ orhAtnisse uitd Existenzen gab es auf
^ hätte {T,lt onnte mit ihrem Geschick zufriedelt

! r den Förster mW dessen Gattin kennen

gelernt, von welcher die ganze Umgebung entzückt war . Ja , wenn
jetzt der Fürst nicht dort weilen würde, so hätte Hortense sicher
einmal das freundliche Forsthaus ausgesucht. Hortense ist so in
ihre Gedanken vertieft , daß sie nicht gewahrt , wie von der ent¬
gegengesetztenRichtung ein Herr langsam auf sie zuschreitet und
blickt erst auf, als des Fürsten hohe Gestalt bereits vor ihr steht.

„Gibt es noch Wunder auf dieser Erde, so nenne ich dieses
ein Wunder , Hortense, Baronesse Hortense, daß ich Sie wiedersehe."

En faßt ihre Hand und schaut ihr tief in die Augen.
Hortense ist still, unfähig sich zu rühren . Ter , an den sie die

ganze Zeit gedacht, ist bei ihr, und der Zauber feiner Persönlichkeit
nimmt sie gefangen.

Hortense lächelt glückselig zu ihm auf. ?lller Zweifel, ja die
ganze Vergangenheit mit all ihren trüben Erinnerungen ist wie
ausgelöscht. Sie sieht nur den Mann , den sie l ebt.

„Wie war es nur möglich," sagte der Fürst , endlich das
Schweigen brechend, „daß >vir uns jemals trennen konnten.
Gehören wir nicht zusammen in alle Eivigkeit." Er zog ihren Arm
fest in den seinen und so schritten sie weiter , die Welt, Zeit und alles
um sich her vergessend, nur ihrer Liebe bewußt.

„Komm, ich führe dich in mein stilles Forsthaus , dort blüht
schon ein Glück, es soll ein zweites sehen, denn, Hortense, ich frage
dich jetzt hier im tiefen Schweigen des Waldes, unter dem freien
Himmelsdom, willst du die Meine werden. Willst du meinen
einsamen Weg teilen und zu einem sonnigen und lichtvollen
machen Ich weiß ja jetzt, daß damals nur ein unseliges Ver¬
hängnis zwischen uns schwebte und war leider zu kurzsichtig, um
dasselbe gleich zu ' ergründen . Vergib mir , wenn dir dadurch
Kummer und Leid entstanden ist. Glaube mir , ich habe keine
Ahnung davon gehabt und dich stets geliebt, mich nur still zurück¬
gezogen, um dir nicht dein , mir von den ŝchlechten Menschen ge¬
schildertes Glück zu zerstören." .

„Also ist es doch wahr , daß man mich bei dir verleumdet hat",
sagte Hortense mit zuckenden Lippen.

j „Ja , Herz", entgegnete er leise. „Leider muß ich es gestehen.
Aber nicht wahr , es ist vergessen und wir wollen nie wieder davon
reden. Nur eines noch. Hast du mich lieb?"

„Mehr als mein Leben." Jubelnd klingt es von Hortensens
Lippen und jubelnd schließt der Fürst sie in seine Arnie und ' küßt
zärtlich ihre Lippen, ibr goldenes Haar und schaut leuchtenden
Auges in Hortensens schönes Gesicht, welches vom Glücke wie ver¬
klärt uitd wunderbar holdselig ist.

Tann schreiten sie langsam weiter. Worte finden sie wenig,
ihre Liebe ist zu groß und tief, um für dieselbe banale Redens¬
arten zu finden. Doch ihre Augen leuchten und ihre Herzen find
voll Jubel.

„Hortense, mein Lieb, wir haben uns um ^ ahre unseres
Glückes gebracht, vielmehr die Menschen, darum, müssen diese
Zeit als nie vorhanden gewesen betrachten, denn ims und unserer
Liebe kann weder Raum noch Zeit etwas anhaben , sie besteht
ewig, solange >vir leben."

.,Wie wäre es möglich gewesen, daß ich dich jemals vergessen
würde", sagte Hortense- sich innig an ihn schmiegend.

„Mein Lieb", sagte er weich und blickte voll heißer Liebe
'auf sie. ^

„Hier im stillen Waldesdom haben wir uns nach langer Tren¬
nung wieder gefunden und Gott , der die Liebe ist, wird unseren
Bund segnen."

„Mein Fürst , mein Herr", sagte Hortense leise.
„Ja , er soll dein Herr sein", erwiderte der Fürst lächelnd. „Du

wirst staunen über das stramme Regiment , das beiu Liebster
führen wird. „Ist dir nicht bange davor ?"

„Gewiß sehr", entgegnete Hortense schelmisch lächelnd. „Doch
jverde ich mich bemühen , dir eine gehorsame Ehefrau zu werden."

„Wir sind am Fvrsthause. Sie werden sich wundern , wen ich
ihnen bringe. Wir halten uns jedoch nicht lange auf , denn dann
geht es ins Schloß, um unseren Freunden die freudige Nachricht
zu bringen ."

„Wäre es nicht besser, wir warteten noch einige Tage damit,
da unser Glück jetzt wenig in ein Trauerhaus paßt ?"

„Mit nichten, Hortense", sprach der Fürst. „Die gräfliche Fa¬
milie ist mit meinem Leben so verknüpft, daß sie die ersten sind,
die ich von der Wendung der Dinge in Kenntnis setzen möch'e,
zudem sind nun schon vierzehn Tage feit dern Todesfall verstrichen
nild das Leben will auch fein Recht."

„Wie du denkst, Herbert"-, sagte Hortense und beide betraten
das Forsthails. Die Försterin kam ihnen entgegen und schaute
etwas verwundert auf die junge, feine Dame am Arme des Fürsten,
faßte sich jedoch rasch und hieß sie herzlich willkommen. Der Fürst
berichtete ihr nun den Sachverhalt und der Förster , der auch hinzu
kam, und feine Gattin gratulierten auf das freudigste dem Paare.

(Fortictzung jvlgt.)



Aus vergangenen Zeiten
Historische Erzählung von Franz Wezel.

_ (Nachdruckverboten .)
Mtn keinem Teile unseres Vaterlandes gab es in: Mittelalter

so viele kleine und kleinere Herrschaften als in Süddeutsch¬
land, vorzugsweise in dem heutigen Württemberg und in Hohen-
zollern. Herrschaft grenzte air Herrschaft, Kloster an Kloster.
Dem weltlichen Herrn oder dem Klerus gehörten Grund und
Boden, gehörten die Dörfer und zum Teil auch Städte , gehörten
die Einwohner selber, die als seine Hintersassen um ihn wohnten.
Viele Dörfer und viele Städte tvaren jahrhundertelang ein und
derselben Familie , mehr Dörfer und mehr Städte hatten dies
Glück nicht. Wie ein Spielball wurden sie in Kriegs- und in
Friedenszeiten hin- und hergeworfen , kamen sie von denr einen
Herrn zuin andern , je nach den Bedürfnissen.

Im dritten Häuschen an der alten «
sitzen zwei Frauen in ebenerdigem

traße nach ,
tübchen bersch.

rote?junge Mädchen vornen am Tische säumt em -- •»
Das runde Gesicht hängt tief über der Arbeit und ^
wie das Tuch selber. Emsig fliegt die Nadel aus u j
muß eine dringende Arbeit sein. Das Mädchen I >
und schaut nicht auf.

Die alte Frau im braunen Ledersessel hinten
bückt sich mühsam, nimmt die Decke von ihren
auf den braunen Stock, der an dem Sessel gelehwp

„Ein bißchen Bewegung will ich mir machen, hch
aber freundlich zum Mädchen hin, „ein wenig hm
will ich, damit ich nicht ganz lahnr werde, dann

Das junge Mädchen hebt den Blondkopf und $
sanft bittend : „Ach, Muhme Marianne , tut nw^
und bleibet heute hier", sie sieht an der Frau vor

Ter junge Goethe. Von Frank Kirchbach.  Photographie im Verlag der Phot. Union in München. (MN

Sehr reich an solchen Herrschaften war namentlich Hohen-
zollern. Hier besaß fast jedes Städtchen , ja fast jedes Dorf seinen
besonderen Herrn . Auch hier wechselten die Herren mit ihren
Besitzungen sehr viel, vielleicht mehr als in den Nachbargebieten.

Lichtenstein!
Wenn man von: Donautale , ich meine von Sigmaringen her,

das Laucherttal mit seinem ehemals so mächtigen, angesehenen
Beringen herauf über Gammertingen in das Eyachtal hinunter¬
fahren, kommt man gleich nach Gammertingen an Neufra vorbei,
wo in nordwestlicher Richtung vom Dorfe die letzten Reste der
stolzen Burg auf einem kegelförmigen Bergvorsprung am linken
Ufer der Fehla zwischen Tannengrün und Eschenblättern auf¬
ragen. Es ist nicht mehr viel, was von allen Herrlichkeiten
übrig blieb, lvas nran da von dem still murmelnden Bächlein aus
im smaragdenen Talgrund erblickt. Immerhin aber noch etwas!

Fast volle vier Jahrhunderte sind in den Schoß der Ver¬
gessenheit versunken seit jenen Tagen , da die Bubenhofer die
Herrschaft Lichtenstein an Dietrich von Späth zu Zwiefalten,
dem Erbtruchseß von Württemberg , um dreißigtausendfünfhun¬
dert Gulden verkauften. Die Herren von Späth waren dem
Herzog Ulrich von Württemberg nie sonderlich hold.

Ulrich protestierte denn auch gegen den Handel und zog mit
bewaffneter Macht in Dietrichs neu erworbene Herrschaft. Das
Dorf Neufra wurde bei dieser Gelegenheit ein Raub der Flam¬
men. Aus jenen bösen Tagen ist unsere Erzählung genommen.

Ivenig verlegen, ich wollt Euch schon lange
nicht den weiten, mühsamen Weg auf,
er wird . . ." Sie stockt, senkt den Kops
ivird doch nicht kommen", wollte sie sw^
rechtzeitig besann. Die alte Frau wendet
Lippen zu. Sie hat ihr Grelle wohl ve

„Meinst, Grelle," sagte sie nratt , aber ntc
du , er wird nicht kommen? O
hinzu, „er kommt bald, er muß be
von ihm geträumt — Friedrich kornn" .
und bestimmt und tritt ihren Rückwegil ,

„Wir wollen's hoffen", versetzt Gret
an ihrem Tüchlein. „Wir wollen es J 11

„Sieh , Kind," führt Friedrichs M»t
es sind nun zehn Jahre her, daß er
letztenmal saß, das Ränzlein schon uv ,
Hand. Und ich stand an der andern Ser ^
der ihn mit hat genommen, rechts vo ^
wehem Herzen, die Augen

,Seh ' ich dich rioch
Da hat er nrir die

ich iveiß rricht wie,
int Leben, mag es auch lang
ich seit jener Sturrde in meinem
nehmsten Schatz. Diese Wort bedeu
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deme Lebenshoffnung, meinen
^ mich das Leben selber, ohne
st- Friedrich hat
E>glaub' es. Ich
A einmal sehen.
Wrn mittag oben

„Und der Friedrich nimmt das dritte Haus", fügt der Korporal
hinzu im Tone des Befehls, als der dritte Soldat schweigt.

„Das dritte Haus nehm' ich

"Muk i ■S «Wen und sehen,
wird kommenh  Stimme und

Ülti* 1nj )öte, Grelle,
0 . t!°H ms Land

9to((„J' e' er soll Herrn
!»Ustx' weil er Lich-

auf Unb  da, " sie
V öie(fP 1/, "Und da ist

dabei. Und
4[ ein .̂ dunklenAugen

'iVihm Wer Strahl,
welleicht noch

^ 5e nb?- bmmen Das neue KonzcrthauS in
Phot . Eugen G ä'«̂ 1 alte Steige

b.erauT Neufra zu. Sie gehen in schweren,
Mstx̂w^ die Hüte tief im Gelickte, die ickwere Eisen-^Hüte tief im Gesichte, die schwere Eisen-

Streitaxt an der Seite.

m Frei«, (Mit Text.)

nicht" ,sagt derund bleibt stehen.
„Und ich sage, du nimmst

das dritte Haus", befiehlt der
Korporal barscher.

„Ich nehme das dritte Haus
nicht", sagt Friedrich.

„Du mußt", versetzt der Sol¬
dat rechts.

„Ich befehle dir's", sagt der
Korporal und stampft mit deni
Fuß auf den Boden.

„Ich tu 's nicht — ich führe
diesen Befehl nicht aus . . . .",
besteht Friedrich.

„Dann bist du ein Verräter!
He !" Der Korporal zieht ihn
an den Ohren zu sich her.

Der andere lacht und spuckt
wieder aus . „Du mußt,Freund,
oder du wirst. . . ."

Er legt die schwere Eisenbüchse auf Friedrich an.
„Meinetwegen", sagt der und macht sich frei. — „Ich will ein

Verräter sein

Heidenheim. (Mit Text.)
ckl e , Heidenheim.

Haus
nicht

das dritte
brenn' ich
an . . ."
„Verräter !Hund!

Du mußtgehorchen
oder sterben . . . .
Wir wollen dir's
sagen ! . . . Du bist
unser Gefangener.
Vorwärts , Schur¬
ke!" Sie brüllen
es und schleppen
ihn zurück ins La¬
ger als Verräter.

Horch!—Horch!
— Horch! —

Bim — bim bim
bim — bim —

Die Glocke wim¬
mert um Hilfe vom
Turm.

Tra — trara —
tra — trara —

Das Feuerhorn
ruft durch die Stra¬
ßen des Dorfes.

„O weh , —• o
weh, — o weh !"
Frau Ursula stam-
mett 's , weiß wie

Adolf Friedrich VI., Grosjherzog von Mecklen-
bnrg -Ltrelitz. (Mit Text.)

Phot . Carl Wolsf,  Neustrelitz^

der Schnee, mitten in der Straße und weist mit blankem Arm
vor sich auf das Häuschen hin, in dein die Flainmen schießen aus

S «% „,

w'tz— die sollen ein¬
mal etwas erle¬
ben", sagt derKor-
poral in der Mitte.

„Wir brennen
s ganze Nest an",

'agt der zweite
"nd spuckt aus.

„Mir wür's lie¬
ber, ichzög' gegen
den Teufel selber,

statte ich mehr
Pläsier daran",
>agte der Dritte
undräuspert sich.

"Ich nehm' das
wste Haus" , be-
gmnt der Korpo-
W leine robilften

das reckend.
u ^ wecke", sagt der

ö Flucht italienisch. Ter Jnlnläumsbrnnncn im Ttadtpark zu Crimmitfcha» i. L. (Mit Text.)
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Tür und Tor , aus First und Fenstern. Mit dem Henid nur ist
sie angetan , das braune , lange Haar fliegt im heulenden Wind
und die dunkeln Augen starren mit Entsetzen auf die Lohe, die
rot wie Blut aufschlägt zum nächtlichen Himmel.

Bim bam — bim bim bim — bim bam — Immer stärker
zieht den Glockenstrang der junge Markus, der auf dem Heimweg
aus der Liebsten Haus als erster die Feuersbrunst entdeckt hat.

Immer lauter rufen die Stimmen vom Turm um Hilfe,
hinter weher wimmern die Seufzer und dringt das Stöhnen
der Unglücklichen durch die brennenden Straßen . Und immer
lauter heult der Sturm.

Vom Unterdorf herauf schreit's gellend, kalt, schaurig:
„Mein Weib, mein Weib, o mein Weib und Kind!" Der

Bauer Kosmas, der aus dem nahen Gammertingen eben ist ge¬
kommen, schreit es von weite n und ringt die Hände und reißt
s'ch im Haar , das ihm aufrecht steht auf dem Kopfe. Sein er¬
hitztes Gesicht ist verzerrt vor Todesweh und vor Todesnot.
„Kosmas, Kosmas, o Kosmas, hilf !" Dreimal gellt der Schrei
<:i.tten aus der Höllenglut, dann ist es still, ganz still. — Nur die
roten Feuerswellen fluten und wallen höher hinauf gegen die
Sterns , die einsam leuchten und traurig , todestraurig . — Der
starke Kosmas sinkt schon.vor der krachenden Türe um. Heulend
jagt der Sturmwind über den Mann hin, der jetzt selber liegt
wie ein Toter im Wege.

Immer wimmernder rufen die Glocken vom Turme um Hilfe,
i nmer stärker und schreckhafter stößt der Nachtwächter ins Horn
von Haus zu Haus. Aber niemand kommt. In den Straßen vor
dem Rathausgiebel brüllt plötzlich einer auf:

„O Teufel , o Schurken, o Höllenhunde ! — Ihr habt unser
Dorf —" Der junge Schmied Ott? spricht sich nicht aus . Wie
ein  Löwe so stark, wirft er sich auf die drei Soldaten , die aus der
nächsten Gasse hervorschießen, die scharfen Piken vor sich. Zwei
schlägt er nieder mit der Faust , der dritte durchbohrt den Schmied
mit seiner Hellebarde.

Über dem Hochberg im Osten sitzt ein altes Weiblein auf
einem Baumstumpf im freien Felde, den Rücken dem unter-
gehenden Dorf zu, die Hände über dem Gesichte, weint es, weint
es bitterlich. Neben ihm liegt der braune Stock, auf den es sich
gestützt hat auf dem mühsamen, schweren Wege dahin. Sein
Schmerz ist groß, sehr groß. Es hört das Schnauben und Stampfen
d es mächtigen Rosses nicht, es sieht auch nicht den Reiter , der
hoch und stolz, den bläulichen Mantel um, den grauen Filzhut
«uf dem blonden Scheitel, auf dem Rosse zehn Schritte vor ihr
hält. Frau Marianne schaut nicht auf und schaut nicht um. Sie
weint iimiierfvrt zum Erbarmen.

Mit halb verächtlichem, halb mitleidigem Ausdruck blickt
der Reiter auf das Weiblein auf dem Baumstumpf . Da bäumt
sich hoch auf der Rappe und wiehert laut und wild. Das Weib¬
lein fährt auf und streckt wie beschwörend beide Arme gegen die
nächtliche. Erscheinung aus und lallt einen unverständlichen
Laut . Der Reiter lacht.

„Ist es ein ehrsames Weib, das um Mitternacht vor mir steht
onrt einsamen Ort , oder ist es eine Hexe, die diese Zeit und diesen
Ort zu ihrem Teufelshandwerk will benutzen?" Der Reiter redet
m herbem Spott zu der Alten. Sie sagt mit schwacher Stimme
und immer noch weißem Gesichte:

„Eine Hexe, Herr, bin ich nicht. — Ich bin ein ehrsames Weib."
stcau Marianne blickt mit ganzem Gesichte zu ihm auf. Sie weiß,
>aü sie vor einem ornkren SSprrn ftpfit. nfipr sie fiirrM-pt sieg «frf-i*daß sie vor einem großen Herrn steht, aber sie fürchtet sich nicht.

„Was sucht Ihr hier ?" fragt er barsch, fast strenge. Sein Ton gibt
der Schwachen Kraft. Sie sieht an ihm vorüber und sagt schwer:

„Ich suche ein Kind." Der Reiter lächelt und rückt ihr einen
Schritt näher.

„Was für ein Kind sucht Ihr ?" fragt er ganz freundlich.
„Ich suche mein . Kind — ein verlorenes Kind." Sie seiseufzt

und hängt tief das graue Haupt.
„Warum nenntJhr es ein verlorenes ? — Erzählt mir von ihm."

Der Unbekannte lüftet ein wenig seinen grauen Filzhut . Still,
wie ein Lamm so fromm, steht der kapitale Rappe und horcht.

„Ich nenne es ein verlorenes Kind — dort," sie wendet sich
dem Dorfe zu und streckt den Arm und sagt, den Blick gesenkt
vor Trauer und Weh, „dort, Herr, wo die Trümmer rauchen,
wo die Flämmlein über die eingestürzten Mauern springen,
dort, Herr, ist das Kind vor zehn Jahren gestanden, an jener
Stelle ist es vor einer Stunde gestanden, die Brandfackel in der
verderblichen Hand — mein Kind," die Frau stöhnt und ringt
die Arme jammervoll, „mein Sohn selber hat das Haus ange¬
zündet , er hat , sage ich, der Mutter Haus angezündet — seine
Hoi nat , sein Vaterhaus hat er angezündet. Ich kannte ihn im
Feuerschein, rief seinen Namen , lief auf ihn zu. Er wendete sich
vor mir — mein Kind floh — floh — es floh die Mutter — ja,
eS floh, und ich weiß nicht wohin. —"

Aufmerksam hört der Reiter ihr zu mit wachsend̂ d »
bald den Blick auf der Brandstätte im Norden, l’%#
auf der Frau selber. ' Er lächelt ihr zu, bittet sie 10

'Sie stützt sich auf den Stock und fährt fort : _

5

„Hier herauf sah ich ihn laufen — ich glaubte/ ^ ^. ■ ■ -»_ iAi  wnw/ß k'. .hier treffen , ich würde mit ihm reden können, ich.. folM St
zeihen können, aber ich sollte mich täuschen, graustmi!„ »
täuschen. Er war fort, weit fort, als ich hier anka>N'̂ ff! ^ "
tief die Stimme , und wie die des Grabes selbes ^„jj, l

„Mein Haus ist verbrannt — alles, was iw, h jjm
1 . Mein Md M k 'fbrannt . Ich habe keine Heimat mehr . _

ist vor mir selber geflohen — mein Kind ist verloren' hnt ■“ L3 ö
keine Heimat 'mehr — ich habe keinen Sohn nM S„v
keine Hoffnung mehr. Mein Leben ist nun einsoM
ist leer, mein Leben ist tot ." Und wieder hebt sie

»,

einen Ton und> führt in warmer Rührung fort- i
„Dieser Ort , Herr, wo ich stehe, ist der höchste

kreis. Hierher kam ich in den letzten Jahren oft. v jjofr 1 .U[
von Sehnsucht getrieben, hierher kam ich von
füllt , mein Kind von irgendher einmal kommen K %
Spitze suchte ich auf , da ich kaum zwanzig Minute .
Häuschen brauchte, diese Spitze suche ich auf, da
und mehr brauche. Hierher kam ich in freien Sm ^ ,i^ M
Sonne golden ur.i mich lag, und hierher kamJ ®' j
krachte im Tal und wenn der Schnee knirschst^ ' pj
Füßen . Hier erwartete ich mein Kind, von hl.
es einmal kommen sehen. — Ich lief, ging, M Aex
und sah und blickte und suchte. — Es kam ttw ^ c
zu mir dort unten — ch sah es — ich sah

Frau Marianne streckte laut aufschreiend os mr Ml
hüllte dann das bleiche Gesicht mit beiden '
fällt zu Boden. Sie selber sinkt um. Der hob
rührt aus dem Sattel und hilft ihr auf. u. ftf1 ^

„Laßt mich sterben," wehrt sie, „laßt mich I Krstbe
meinen Jammer , deckt mein Unglück mit

sich blickend, „ach, ich bin die unglücklichstê ",!.
Erden gelebt hat — wäre ich doch nie gebom>' H
den Stock und macht Miene hinwegzugehen, '" . feit. r );ir
von neuem heiß über die gefurchten Wangen l Mg'
braunes Gesicht wird weich und seine Stm >>

«Könnt Ihr gehen?"
..Ja , Herr."
„Dann kommt mit mir ." ocwelü •inC, #
Der Unbekannte nimmt sein Roß am 6^uiiueiuririu ; mmrru sein m um * ^ n r lk' E

der Alten über die dürren Felder der .in r^ ehejtt A
zu, die in das nächste Dorf führt . Das Wem' ^
Wie bei einem alten Bekannten trippelt st Mjt 1Z, HV
blonden Manne her, der gleichfalls schweig-
aber fühlt sie etwas deutlickier: daß sie eI
entaeaenaebt . wobl der icbönsten in ihres KSl- .p,entgegengeht, wohl der schönsten in w)w , t,e 'ajji* 1
Marianne ist auf einmal keine Einsame, s,,̂ roß:.Marianne >jt aus emmal keine crmiaâ ' w mve:
Arme mehr. Auch fühlt sie sich seltsamftnrL '.ßjtct rniMW
?luae und dankbar lächelnden Mienen st" , e?luge und dankbar lächelnden Mienen die^
kaum bedürftig, nebeg dem Herrn her.
wandelt ein Sternenlichtlein , das ßelle ^
al

rin

die anderen am Hüiiinel weit rur " srn Totzs.Kick' . d'ü ^
. * sät

r dl
as'

geht "^ Korte.tzj,

gähnt schaurig die Nacht, und Tooesu^ -- ^
Osten laut aus dem rauchenden Tale ^ e
Vor einem Hause im Dorfe, das ube O

braunen Schild trägt , deutet der Reiter c . hev
Es bleibt stehen. Der Unbekannte t
Türe zu und redet im Flüstertöne ein .... Eise"'

li ^ iu,lerione schwere 7 ' ,
baten, der hoch und stranim stehst die ! in

Herr winkt und wende amdem Fuße . Der
.Kommt mit ." Roß. und d^

iS
V>t

O>■

, .. m  m
Der Soldat verschwindet mit dem

führt Mutter Marianne einen langen,
zu einer hölzernen T̂reppe . Das^ „ ^ r̂ön

A u

Schiveigsam eilt Marianne der Mann vr ^ M ^  «
mäßiger Miene. Er scheint die Raun e g
kennen. Überrascht ruft eine rauhe & u

Wer da ?" Und eine -nächtrgê Gest» ^der
>me
klingen.
zurück. Es fürchtet sich jetzt plötzlich dch. ""wilde-^
sich vor dem Soldaten , der sie wie e pa-'
fürchtet sich endlich vor etwas ande

(i
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3% ,
Jitet mit tiefem Weh in ihre Seele schneidet.k c4 mn ut wu -u - lu/Hemev.
i H l: " etne Türe vor sich auf und winkt dem Weiblein,
U Uru Et ins Zimmer , weiß nicht wie, und sieht sich

?tel)t in der Dunkelheit eine schwarze, breite

einen Augenblick wie
$ersm 0e  gebunden auf dem Boden kauern neben dem

’güA ba«» .nn  steht langsam auf , steht einen Augenblick wie
l Ät 'ger Ruck̂̂ Ä̂ Aufleuchten in den bleichen Zügen,
>? tJ »Unbk • xe Landen sind zerrissen, ein lauter Schrei:

g;;„er  Enge Mann liegt jubelnd und weinend

^ hielt Friedrich sie nicht fest in seinen blutenden
"»b&rf*e wankt und wankt und wäre umgesunken vor

it  Schwerz , h ^ . . - ~ ■ - -
-t nick

von warmer Dankbarkeit für sie, die ist ge-

L-chrei
an

i,i' nr, et  Echt, ' er lächelt jetzt nur iind drückt sie fester
,/ i,b?boll von warmer Dankbarkeit für sie, die ist ge-

^det ^̂ ststehen in den letzten Stunden . Auch das alte
<kS . Sie steht ganz still, sieht ihn nur an, einej fs ^SeihUlel̂ n mi, dann lallt sie lächelnd und mit Weh:
L 'Otb ti fUIt' Friedrich. — Ich bin dir nicht böse." Sie
tzra ^ luchzt laut auf.

Mut»» ^ ucht es nur und setzt die Zitternde hin auf
Tische an der Wand.

"i  ho'  swtutte»I*hast—das getan."
, Friedrichs Lippen zittern vor Spannung.

J f5 i&^ it hpv °k bu unser Haus —." Sie hält inne, deckt
»>,!^ «hxjj. er Schürze zu und stößt einen grellen Schrei aus.

"stuf st Si„;̂ Ealt über den Rücken. Friedrich sinkt vor ihre hebt die Arme flehend:
Jijk  Umlautu„KbaÖich Hab' —unser Haus—rede, Mutter!"
,J  bp. n5>n”ganz wirr. Der Posten auf dem Flur stampft
sf N̂d t,,. en .und pocht mit der Eisenbüchse an die kra-
' ' ^ sie sollten sich stille verhalten da drinnen.

jj? ihren Axm ^ “ nn0eäänöet " 8 * mm  ~i' i 9e %nn*
W”ii'ii*,! f/nre,ê ' »ver mau mear icymerzyasr,

> 'ht  ich ni^ d erfreut und sagt ganz ruhig:
/.  getan , Mutter."
U ^(% 1(l [)öb’ ps 0.etün' Friedrick)?" Sie zittert und steht auf.

springt auf. Friedrichs verzerrte Züge
aber nicht mehr schmerzhaft, auch nicht

' MustEan , Friedrich„
&. ®criw„. J Ulcht getan. Das war ein anderer , Mutter.

f  ÄuS * Jit: tD,eb«- hin,
v |%

unendliches Glück in sich empor¬
ganz still, die Arme im Schoß,

Mutter. Das war ein anderer. — Sieh‘ ■ L oluteSet ^ichf"cvifn und sind rot gefärbt vom Blute . Aber
jdxs. ^ Wpv. p Eh die Feuerwellen aus unserem Hause

%r

,c9iQo eTt 4V lag ute Feuerwellen aus unserem Hause
‘^ niu' hält' !l te  waren auch rot, sehr rot , aber sie wären
( Et rf n, ab?! Haus angezündet . — Meine Hände

fC.,r'tit pf, sw schmerzen nicht, ich spüre den Schmerz
i? b0 ‘V 9r ?N Troß — ein Balsam — ein großes

e" e- ei4 ich? ^ hiu und nimmt ihre Hände in die seinen.
KK-' ßp, h)utbp J,D , es nehmen, ich sollt' unser Häuschen
Vch san, ivaẑ befohlen, aber," er lächelt sieghaft, „ich

habp haben wollten, ich Hab' den Befehl nicht
' stemmen uim'̂ aus, nicht angezündet. — Ich bin zum

v \ i ^oti bpr Eerde sterben müssen, aber ich sterbe gern,
lL>4 jp faßten Schuld, — ich sterbe, Euer Bild im

Hht E>,a- -'sh uvch einmal gesehen. Und ich danke
SKj 1e&enc i Efs alles — Lebet wohl — lebet wohl !"

y  nur stche, das alte Weiblein, das bebt und
e'.̂ Vtie ' «, !( u,,k 7 .t>eibe verstehen, noch einmal in den

>ii,̂ we schwerlich, das Haupt an ihrer Brust, jetzt
stud lebet." Ec stockt und blickt mit leisem

^ Um, dns^ Eeiter , Herzog Ulrich selber, steht,
Fllzhütlein noch auf.

d KN Ci’1' Dit̂bi,c?u hilfst deiner Mutter das Häuschen
# ÄiS tapfer mit . Nach einem Jahr

m K %' ne®elbr n(leûngens kann auch ich brauchen."
^ (e m die Hand und geht hinaus mit

Ktaiffcipi?uar"sm .? ^wdrich gehen heim. Sie reden nicht
iml^ e ®Cfln xte‘ Das Sternlein aber wandelt mit

fm ^ l/s wuchtet heller noch und größer als
NN Talgrund , sind die Wehklagen

h
»J -. ktt, . r(̂ Ul’ Tarnung.

k? ^ sck̂ uechppEst'ues braunes Tuch zu einem
'ftl 9t warubgebeii  lassen. Als

^ ^ uß ' . ut ein Schuhmacher in seine
einem neuen Kleid nehmen zu

<utf) des Lords sehr und n>

haltener Auskunft, für wen es bestimmt sei, sagte er zu dem
Schneider : „Machen Sie mir auch einen Rock wie den des Lords,
von dem nämlichen Tuche und nach dem nämlichen Schnitte."

Zufällig kam Lord S . nach einigen Tagen wieder zu dem
Schneider, und es fiel ihm auf, daß dieser weit mehr von dem
Tuche vor sich liegen hatte , als er ihm zugesandt. Er fragte ihn,
wem dieses Tuch gehöre. „Einem Schuhmacher namens John
Drack," erwiderte der Kleiderkünstler, „er hat ausdrücklich gerade
einen solchen Rock verlangt wie Sie bei mir bestellt haben."

„Nun gut," sagte der Lord, „so schneiden Sie mein Tuch in
lauter ,kleine dreieckige Stückchen und machen Sie mir dann aus
diesen Stückchen mein Kleid; ich will Ihnen zehn Guineen dafür
bezahlen, aber unter der Bedingung , daß Sie den Rock des
Schusters in derselben Weise anfertigen ."

„Gut, " antwortete der Schneider , „Ihr Wunsch soll erfüllt
werden", und er machte nun zwei ganz gleiche Röcke aus lauter
dreieckigen Stückchen Tuch zusammengestückt.

Der Schuhmacher kam zu dem Schneider, um sich nach seinem
neuen Rock zu erkundigen und erschrak nicht ivenig, weil er wohl
aus hundert Fetzen zusammengesetztwar und einer Schildkröten¬
schale ähnlich sah. Er erhob darüber einen heftigen Lärm gegen
den Schneider ; dieser erwiderte aber ganz trocken: „Weshalb
ereifern Sie sich denn so? Ich habe ja nur getan, was Sie aus¬
drücklich verlangt haben. Hier ist der Rock des Lords, ebenso
sollte ich Ihnen einen machen. Sehen Sie beide genau an und
Sie werden finden, daß sie ganz gleich sind."

„Ja , das ist wahr, Meister," sagte der Schuster kopfschüttelnd,
„das soll mir aber eine Warnung sein, künftig mich nicht mehr
nach vornehmen Leuten zu richten." T.

Kerstellvarer Kasten für Zeichentinte.
Beim Zeichnen und Malen sind die farbigen Zeichentinten, soge¬

nannte Ausziehtuschen, wichtige Gehilfen; wehe aber, wenn die kleinen
Fläschchen einmal einen unbeabsichtigtenStoß übelnehmen und ihren In¬
halt über den Tisch oder Decke ergießen. Dann erweist sich ihre „Unver-
löjchlichkeit" als sehr unangenehme Eigenschaft, denn weder Waschen noch

Kochen
kann die
Flecke zum
Weichen
bringen.

Der hier
abgebilde¬

te , selbst-
kvnstruier-
te Kasten
zum Fest¬

halten der Flaschen dürfte daher bei allen Zeichnern Interesse finden.
Es ist ein ganz einfacher, länglicher Holzkasten, genau io breit, >vie die
Fläschchen sind, dessen eine Schmalwand zu entfernen ist. Ein gut hinein-
passendes starkes Brett erhält oben »ine Nute , durch die eine Stativ¬
schraube, die bis zum Kastenboden reicht, geleitet wird. Dadurch kann
das Brett in jeder Stellung festgeschraubt werden und der Ständer jede
beliebige Anzahl Flaschen halten und vor dem Umfallen bewahren.

Unsere Viläer j
- . := !

Das Lilicnthal-Dentmal in Lichterfclde bei Berlin. In Lichterfelde
bei Berlin wurde am l7 . Juni ein Denkmal für Lilienthal, dem ersten
modernen Flieger, feierlich enthüllt. In der Ätähe, wo sich das Denkmal
erhebt, fand Lilienthal mit einem Gleitflieger 1896 seinen Tod. Das Denk¬
mal besteht aus Sandstein, die Vorderseite zeigt das Relief Lilienthals, und
auf der Spitze der Pyramide steht ein Jüngling , der sich zum Fluge anschickt.

Der junge Goethe. Man möchte bei dem Bilde des Münchener Pro¬
fessorsI . Frank Kirchbach an die glückliche Zeit des jungen Goethe in Sesen
heim denken. Sein Freund und Tischgenosse in Straßburg , Friedrich
Leopold Weyland aus Bnchsweiler, der zur selben Zeit, da Goethe sich
zur Vollendung seiner in Lechzig begonnenen und dort nicht allzu eifrig
geförderten juristischen Studien nach Strnßburg begeben hatte, in der
alten Münsterstadt Medizin studierte, hatte ihn in das trauliche, gastfreie
Haus des biedern Landpfarrers von Sesenheim cingeführt, dessen Familie
Goethe, wie er in „Dichtung und Wahrheit" erzählt, so lebhaft an die des
ivackeren„Landpredigers von Wakefield" erinnerte. Aus den verzückten
Schilderungen in „Dichtung und Wahrheit" weiß man ja auch, welchen Ein¬
druck die dritte Tochter des Pfarrers Brion, die achtzehnjährige Friederike,
auf den Dichter gemacht hat : „Ein kurzes, weißes, rundes Röckchen mit
einer Falbel, nicht länger, als daß die nettesten Füßchen bis an die Knöchel
sichtbar bleiben . . . schlank und leicht, als wenn sie nichts an fick zu tragen
hätte, schritt sie, und beinahe schien für die gewaltigen blanden Zöpfe
des niedlichen Köpfchens der Hals zu zart. Aus heiteren, blauen dingen
blickte sie sehr deutlich umher, und das artige Stumpfnäschen forschte so
frei in die Luft, als wenn es in der Welt keine Sorge geben könnte . . . So
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hatte ich das Vergnügen, sie beim ersten Blick ans einmal in ihrer ganzen
Anmut und Lieblichkeit zu sehen und zu erkennen" — so schwelgt noch der
Greis Goethe in der Erinnerung an die erste, Begegnung mit Friederike
in der Laube zu Sesenheim. Professor Frank Kirchbach mochten aber
Schilderungen aus Goethes Leben um so näher liegen, als er lange Jahre
selbst in Frankfurt a. M. gelebt hat, als Direktor der Maler- und Komponier¬
schule des Stndelschcn Kunstinstituts.

Das neue Konzerthaus in Heidenheim. In Heidenheini(Württem¬
berg) wurde vor kurzem das neue Konzerthaus eingeweiht. Es steht, er¬
baut von den Stuttgarter Architekten Schmohl & Stählin , auf dem von
Kommerzienrat Boith gestifteten Platz. Die Baukosten belaufen sich auf
annähernd 400000 M.  Die Bühne erhielt eine reiche Ausstattung mit
Dekorationen, hergestellt von Künstlern
des Hoftheaters in Stuttgart.

Zum Ausbau des Freiberger Doms.
Der alte Freiberger Dom , das berühmte
Bauwerk mit der „Goldenen Pforte",
wird jetzt auf Beschluß der Kgl. Konunis-
sion zur Erhaltung der Kunstdenkmäler in
Sachsen ausgebaut werden. Die Ausfüh¬
rung des Ausbaues ist den: Berliner Pro¬
fessor Bruno Schmitz, dem Schöpfer des
Leipziger Völkerschlachtdenkmals, übertra¬
gen worden. Die „Goldene Pforte ", ein
unvergleichlich schönes 1111b großartiges
Denkmal frühgotischer Kunst, ist ein llber-
cest der ursprünglichen, im Jahre 1484
durch Brand zerstörten Kirche, der ehema-
ligen Marienkirche, die später in anderen!,
spätgotischem Stile wieder nnfgeführt und
schon 1898 einmal renoviert ivorden ist.

Geh. Rat Prof . vr . Emil Strohal,
Ordinarius für deutsches bürgerliches und
sächsisches Recht an der Universität Leip¬
zig, starb im 70. Lebensjahr. Er war ein
klarer, eindrucksvoller Redner, ein erfolg¬
reicher Lehrer und ein bedeutender juri¬
stischer Schriftsteller.

Adolf Friedrich VI., der neue Grotz-
herzog von Meckleuburg-Ttrelitz. Der
jetzige Großherzog Adolf Friedrich ist ain
17. Juni 1882 geboren, er wurde am
30. Juli 1898 als Leutnant a la suite des
zweiten Bataillons ,des mecklenburgischen
Grenadierregiments Nr. 89 gestellt, hat
die Universität München besucht und trat
darauf als Leutnant in das l . Garde-Ulanenregiment zu Potsdam ein,
rückte hier am 30. Mai 1908 zuiu Oberlcrünant ans, wurde 1910 a Ja suite
dieses Regiments gestellt, am 13. September 1911 Rittnieister und 1912
& la suite der Armee versetzt. — Der Großherzog, der seit 1910 seinen
Wohnsitz in Neustrelitz hat, ist noch unvermählt.

Zur Silv-Fahr-Feier der Stadt Erimmitschau in Sachsen. Im Beisein
des Königs von Sachsen ivurde am 13. und 14. Juni die 500-Jahr -Feier
der durch ihre Spinnerei Und Weberei in der ganzen Welt bekannten Stadt
Crimmitschau abgehalten. Zur Erinnerung an dieses Ereignis wurde ein

jo rann uns Hl !,
noch kein König der Erde verbieten; wir sind freie Engw"
Promenade auf dem Kopfe zu machen, so kann uns das

schrie der versammelte Hausen, „das soll uns kein König
lebe die Freiheit in Alt-England!"

€ Gemeinnütziges

"Ul

••••

Originelle Kopfbedeckungen für die Sommerfrisänfe in
. . ' «SBmutige und originelle Kopfbedeckungen kann man neuerding

lichen Sommerfrischen und am Strande der Ostseebäder!
Jugend hat sie erfunden!̂ H,
sam und angenehm im 4 sichJJ
auch die älteren Dame»

I

wärmt , ja mancher
sogar nicht, obgleich er fi( hü,;»jogar nicyr, oogieiw; [jedarin ausninimt , dein , ' «et .4.
Binsen und Gräsern, ^w!
Teichränder und der S ^
derselben Weise, >v>̂ ^ ül|,nette Körbchen aus
. . ht und
jetzt daraus Hauben
Material flocht und

Kopfbedeckungen. M"
Viereck von 25 brs 35^
bet die vier Zipfel "^ ,

daß stck) °-zusammen,... _ hifP # ',
oder | i,i|urtu
das Häubchen entwed^

WWW . M-Mten in die Stirn
Knoten nach vorn,

„Gibt's hier im Ort keine Sehenswürdigkeiten?"
„Ei freilich, freilich. Schaut's nur amal mich an!"

oder -mützchen sehe" a»" jiiri

len sehr kühl und aM
MMMHi best

rgä'
feiet1

keinen Schutz, dock)

sei" . Lin chl -iê s-M

9cnbie » ti

sie während be*

Jnbiläumsbrunnen im Stadtpark errichtet, den unser Bild zeigt.

12^: 3 E T
i Allerlei 3 E

Unverfroren. Sommerfrischler (bei seiner Abreise): „Hier haben
Sie zehn Mark für die Magd ! Verdient hat sie zivar nicht so viel, denn an
manchen Tagen hat sie nicht meine Stiefel geputzt!" — Bäuerin (das
Geld einsteckend): „So , dann kriegt sie auch nur die Hälft' , die faule Person !"

Zu Viel verlangt. Richter : „Weshalb legten Sie sich bei den
Ihnen zur Last gelegten Betrügereien stets einen anderen Namen bei?"
— Angeklagter : „Soll ich etwa meinen ehrlichen Namen zu solchem
Schwindel hergeben?"

Der Erfolg. Zeitungsherausgeber : „Glauben Sie mir, — An¬
zeigen in unserm Blatt bringen besten Erfolg!" — Fabrikant : „Weiß ich!
Letzten Monat ließ ich bei Ihnen inserieren, ich suche einen Nachtwächter,
;— am folgenden Abend wurde bei niir eingebrochen."

ErstrebenswerteZustände. In einem alten Buche stehen die nach¬
folgenden sehr wahren Behauptungen : „Wenn der Säbel rostig und die
Grabscheitenglanzend; wenn die Kerker leer und die Speicher voll; wenn
die Kirchenstaffeln ausgetreten und die Amtshöfe reichlich mit Gras be¬
wachsen sind; wenn der Advokat unnötig geworden und der Arzt zu Fuß
gehen muß; wenn der Bäcker und Metzger reiten und fahren : — dann
kann man wohl sagen, der Staat ist gut daran . T.

Ei» kluger Hexenrichter. Als Lord Mansfield 1771 einen Gerichts¬
distrikt durchreiste, führte man ihm eine alte Frau vor, und klagte sie als
Hexe an. Man versicherte, sie sei auf dem Kopfe, die Beine in der Luft,
über das Feld gelaufen. Der Lord bemerkte, daß das Volk in dem Wahn,
die alte Frau sei wirklich eine Hexe, äußerst aufgebracht war ; ihm zu
widersprechenhatte unangenehme Folgen wenigstens■für die Frau haben
können. Er redete die Angeklagte nun mit barschem Ton folgendermaßen
an : „Habt Ihr die Ehre, eine Engländerin zu sein?" — „Ja , Mylord !"
erwiderte sie zitternd. — „Das ist euer Glück," fuhr er ebenso rauh fort,
in Alt-England ist alles erlaubt, was das Gesetz nicht verbietet, und noch
ist feit Gesetz vorhanden , das verböte , auf dem Kopfe einherzugehen.
Packt Euch nach Hause! . . . So ist's , Gentlemans," fuhr er fort , indem
er sich zu den Anklägern wandte: „Wenn es uns heute beliebt, so eine

die gemeinsam im Wald und am
viel Spaß , und man wetteifert im

»Ift

»i

viel f UHU lilllll 1Ue 11v-1j t-11 llll vi-vjiit rZp l \l ,.1'
Binsenmützchentäglich mit frischen Blumentufitz ^ ,n>d $■■* !
sich die Verehrer der jungen Damen zur Pl "" ' ^ti feV!)
selbstgesuchten und -gebundenen den Vorzug.. noenen oen Dvrzu». , man

Ein Spiel der Bienen. An Sommerabendcn ka" f|,iiUi.!j•• • - -s » wM». henfmtßtC«. Art  Ir -U V.bisweilen ein sonderbares Treiben beobachten, mi'ed̂ SV
aus den Beuten gezerrt, im Kreise herumgedreyr, a feii’1'
wieder nngepackt. Der Anfänger denkt dabet » ein  Sl
Die ganze Sache ist indes nur eine Unterhaltung, n fee
wie wir dies oft zwischen jungen Hunden und > ,-jjlst '. irilu

Homonym.
Du hast mich oft in deiner Hand.
Im Zimmer häng' ich an der Wand.
Mich zeigt ein stolzes Federtier,
Auch an dem Wasser such' nach mir,
Und wenn ich einen Laut verlier',
Dann wird bekräftigt viel mit mir.

Iu lius F a lck.

Buchst

Di,, beiden bäA,» tDie beiden n ° -j,r t
Nimm fl'
Und zur au" ,,,e-
Dir ewe »ru

Ansiösnngcu aus voriger ^ ^
Der Scharade:

, __ T>e6r.:ne.
Dort, Mund, Dortmunds -̂̂ ige,

Des SBor t r iit f c• - ^
Alle Neck«- oorbd '̂ ü-

LernnNoortliche Redaktion von Ernst Pi '-' ii gtiitttla
von ©reiner & Pir ' sker

in
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